
ach

[10149

t An
heilt

0

r für die

tonferenz

bei vor
[11041

n

e

(11013

Umſetzen
[11046

fen

Kachel-

ird unter
g prompt

tädtiſches
u cediren

11050

walt.

BezagsPreie
Halle und Giebichenſtein 2,50

die Poſt bezogen J für das
jahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Landeszeitung für die Provinz Sa

Feruſprechverbindnug mite alleGratis: Feuilletonbeilage.

WMorgenAusgabe.
Acrgekgr Gebſhren

die Petitgeile odee Raum r e und Bez.
Merſeburg nur 15 ſonſt 18

Reclamen am Schluß des redactionellen

S

X Tyeiw die Zeile 40 3e AnzeigenAnnshene bei der Expeditiondes e 2 und allen Annoncen Expeditionen.2 So Landw. Mittheilungen.Lotterieliſte.en und die angrenzenden Staaten.

Nummer 145. Halle, Donnerstag, 29. März 1894. 186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Berlin, 29. März. Die „Kreuz zeitung“ meldet ausLiſſabon, Kapitän Morgan hat mit Sdenſe Mannhaſten

die Reiſe nach Weſtafrika angetreten. Der Bezirkshauptmann
von Togo, St. Paul Jllayre, iſt in Neapel eingetroffen. Er
ſoll das Fieber überſtanden haben, wird aber die Rückkehr nach
den Tropen vermeiden müſſen.

Glogan, 28. März. Ein Schloſſergeſelle tödtete
mittelſt Revolverſchüſſen ſeine Braut ſowie deren Mutter und
alsdann ſich ſelbſt. Der Beweggrund iſt die Hinausſchiebung
des Trauungsktages.

Wien, 29. März. Die „Budapeſter Correſpondenz“ meldet aus
Fiume, daß das Kriegsminiſterium mit der Schifffahrtsgeſellſchaft

„Adria“ einen Vertrag bezüglich der Militärtransporte im
Kriegsfall abgeſchloſſen habe. Geſtern Nachmittag haben auf
dem der Adria Geſellſchaft gehörigen Dampfer „Deak“ die erſten
Verſuche von Truppeneinſchiffungen begonnen, wobei
ſich ergab, daß im Nothfalle 2400-—3000 Mann im Jnnenraum des
Schiffes Platz und 1500 Mann im Jnnenraum Platz für Nachtlager
haben, die Einſchiffung von Mannſchaften und Pferden erforderte
21 Minuten.

Abbazia, 28. März. Die Vorbereitungen zum Em-
pfange des öſterreichiſchen Kaiſers ſind nunmehr
beendet; alle Häuſer haben Guirlanden und Flaggenſchmuck
angelegt. Die Ankunft des Monarchen erfolgt morgen ſrüh 9 Uhr;
Kaiſer Wilhelm wird am Bahnhofe in Mattuglie zum Empfange
anweſend ſein. Den ganzen Tag über wird Kaiſer Franz Joſeph
nach kurzein Abſtieg im Hotel Stefanie bei dem deutſchen Kaiſerpaar
auf der Villa Amalia weilen. Abends tritt er die Rückreiſe an.

Bndapeſt, 28. März. Man hält hier allgemein die
Stellung des Kabinets Wekerle für ſchwer er-
ſchüttert. Ferner verlautet, daß die Oppoſitionspartei am
Montag im Abgeordnetenhauſe neue Angriffe gegen das Ka
binet richten werde, auch öffentliche Demonſtrationen gegen die
Perſon Wekerles werden befürchtet.

Nom, 29. März. Die mit dem internationalen me
diziniſchen Kongreß verbundene Ausſtellung für
Medizin und wurde heute von Mittag bis Abends
6 Uhr für das Publikum geöffnet, welches ſich äußerſt rüh

erklärke, namentlich rückſich i Mannigfaltigkeit.
Werth der ausgeſtellten Gegenſtände wird auf 1 Mill. Lire ge
schätzt. Beſonders reich beſchickt ſind die Abtheilungen für
ygiene und Mifros kopie, die Apparate zur
esinfektion und Steriliſirung, ſowie die

Modelle von Dragbahren und Militär-
Hospitälern, unter denen namentlich diejenigen Deutſch
lands ſehr bemerkt wurden. Dentſchland nimmt
übrigens in der Ausſtellung den erſten Platz ein, ſeine
Ausſtellungsgegenſtände füllen zwei vom kaiſerlichen Geſundheits
amt eingerichtete Säle. Der Generalchefarzt der preußiſchen
Armee, Profeſſor Dr. v. Coller iſt hier eingetroffen.

„Rom, 28. März. Die „Tribuna“ fordert ihre Leſer auf,
ruhig abzuwarten, bis Frankreich Schritte thue, um eine
kommerzielle Ansſöhnnung anzubahnen.
aus, daß Frankreich zum größten Theil den Schaden,
welchen der Zollkrieg verurſache, trage. Dadurch, daß
Frankreich den Zollkrieg inſcenirt, ſei Jtalien immer enger mit
den Centralmächten verbunden worden.

Paris, 28. März. Ueber Fort Kayes (am Senegal) wird von
geſtern gemeldet: Zwei franzöſiſche Truppen-Kolonnen,
die von Timbuktu aus einen Streifzug unternahmen, überraſchten
und zerſtreuten mehrere Banden von Tuaregs, welche ſich auf einem
Raubzuge befanden. Mehrere Tuaregs wurden getödtet,
außerdem wurde Vieh erbeutet. Die Franzoſen hatten keine Verluſte.

London, 28. März. Der „Standard“, das Organ Lord
Salisburys, beſpricht in einem Leitartikel den päpſtlichen
Erlaß an die polniſchen Biſchöfe. Der Dreib und
werde dadurch nicht en werden. Bevor Rußland
nicht Konſtantinopel und Frankreich nicht den Rhein
als Ziele ihrer Wünſche aufgäben, ſei keine Aenderung der
Situation denkbar und könne keine der Mächte eine Ent
waffnung vorſchlagen.

London, 29. März. Wie beſtimmt verlautet, ſind wich
tigeGeheimniſſe bezüglich der Vertheidigung
von Gibraltar an die franzöſiſche Regierung
ausgeliefrrt worden. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt
eingeleitet worden.

London, 29. März. Jn der Kirche zu Rumwell-Norfole
wurde unter der Kanzel eine Höllenmaſchine mit Zunder
gefunden, der Thäter iſt bisher unentdeckt.

Brüſſel, 28. März. Wie die „Chronique“ meldet, iſt kurz vor
dem Paſſiren des Eiſenbahnzuges, in welchem die Königin von
England ihre Reiſe nach Italien zurücklegte, zwiſchen den Stationen
Natoye und Aſſeſſe der Verſuch gemacht worden, den Zug zum
Entgleiſen zu bringen. Ein Güterzug, welcher dem Zuge der
Königin vorausfuhr, räumte jedoch die auf dem Geleiſe befindlichen
Hinderniſſe aus dem Wege, ſodaß eine Kataſtrophe abgewendet wurde.

Bern, 29. März. Bundesraths hauſe ſind
heute 70 000 Bürger unterſchriften eingetroffen, welche
verlangen, die Eidgenoſſenſchaft von den Zolleinnahmen

mend über dieſelbe aus h ſie für vollkommen gelungen
er

6 Millionen Francs unter die Cantone vertheilen ſoll. Aus
Anlaß dieſes Jnitiativbegehrens wird der Bundesrat h eine
allgemeine Volksabſtimmung anordnen.

Warſchaun, 29. März. Jm Kohlenbergwerk Koſſelew,
Gouvernement Petrikan, i z ein Kohlenſchacht ein-
geſtürzt. Bisher wurden 11 verſtümmelte Leichen hervor

eine größere Anzahl Verglente wurde ſchwer

Das Blatt führt

Nochmals unſere neneſte rolonial-
politiſche Errnnugenſchaft.

Wir haben bereits wiederholt in längeren Ausführungen
das neue deutſch franzöſiſche Abkommen bezüglich des Kameruner
Hinterlandes beſprochen, trotzdem müſſen wir n nochmals
Veranlaſſung nehmen, auf dieſe neueſte Krone unſerer Vertrags
politik zurück zu kommen. Den äußeren Anlaß hierzu giebt
uns ein Artikel des franzöſiſchen „Sidcle“, der, eitel Freude
im Herzen über das den deutſchen Unterhändlern geſchlagene
Schnippchen, ſich in übermüthiger Lanne den Anſchein giebt,
als ob re mit dem Abkommen ganz und gar nicht

ufrieden ſein dürfe, weil die grande nation wirkliche Errungen-e an Deutſchland gegen eingeb'ldete Gegenleiſtungen über-

aſſen habe. Auf jeden Kenner colonialer Verhältniſſe, auf jeden,
der ſich die Tragweite und die Bedeutung der einzelnen Paragraphen
des Kameruner Abkommens auch nur einigermaßen klar zu machen
im Stande iſt, mußten die Deduktionen des franzöſiſchen Blattes
unfehlbar den Eindruck eines verfrühten Aprilſcherzes oder eines

verſpäteten S machen je nachdem man es
nehmen will. Anders die „Nord deutſche Allgemeine

eitung“, die an der Hand des Sidcle Artikels ein helles
Triumphgeſchrei erhebt und den böſen deutſchen Kolonial-
politikern es klar macht, daß, wenn ſelbſt ein franzöſiſches Organ
mit dem Abkommen nicht zufrieden ſei, das deutſche Volk doch
ſchon hieraus allein erkennen müſſe, mit welcher Weisheit die
deutſchen Unterhändler zu Werke gegangen ſeien. Wir wollen
nicht ſein und an die Norddeutſche die Frage richten,
ob auf ihrer Redaktion irgend ein Menſch das Kameruner Ab-
kommen geleſen hat reſp. daſſelbe zu beurtheilen in der Lage iſt,
wir wollen uns auch die Freude verſagen, an der Hand der
Ausführungen des offiziöſen Blattes auf die Wippchenlogik
deſſelben näher einzugehen dagegen können wir nicht unter-
laſſen, einigen Worten über das Verhalten unſerer vater-
ländiſchen Preſſe in der ganzen Angelegenheit Raum zu geben.

Vergleicht man mit dem lauten Beifall, mit welchem die
franzöſiſchen Zeitungen mit ſcheinbarer Ausnahme des Siöcle
ihre Errungenſchaften in unſerm Kameruner Hinterlande be
gleiten, die Art, in der die deutſche Preſſe dieſe Freudenergüſſe
hinnimmt, ſo kann man leider nur die betrübende Thatſache
konſtatiren, daß ſie die ihr in dieſer Hinſicht obliegende patrio
tiſ t gum großen Theil verkennt. Nur ein
deutſchen Blätter hat über das Kameruner Abkommen ein
offenes Urtheil gefällt, der bei weitem größere ſucht nach Ent
ſchuldigungs und Rechtfertigungsgründen für die Hinterlands-
politik unſere Reichsregierung oder iſt ſogar mit dem Vertrage,
als einem Meiſterſtück diplomatiſcher Kunſt und politiſcher
Weisheit, höchſt zufrieden.

Und doch war es eine Pflicht unſerer geſammten nationalen
Preſſe, gegen das Abkommen als ein Deutſchland nach außen
ſchädigendes und in hohem Grade das Vertrauen weiter Kreiſe
unſeres Volks zu den Leitern unſerer Politik herabſetzendes, ent
ſchieden Front zu machen. Gerade dieſer Vertrag, der ſo ge
heimnißvoll und vielverſprechend regierungsſeitig angekündigt
wurde, bedeutet eine direkte Demüthigung Deutſchlands durch
Ware eine moraliſche Schlappe, die ſpäter ohne Frage auch
chwere materielle für uns im Gefolge haben wird

und dieſes Abkommen dürfte wie ein greller Blitzſtrahl den
a abwärts führenden Weg erhellen, auf dem das Preſtige

Namens auch in Afrika allmählich zu ſchwinden
roht.

Wir ſprachen oben von einer Pflicht unſerer nationalen
Preſſe freilich was kümmern ſich die liberalen Blätter um
unſere afrikaniſchen Angelegenheiten, an denen Beträchtliches
doch nicht z verdienen iſt. Sie haben mit lautem Schall
das geflügelte Wort des Grafen Caprivi begrüßt „Schlimmeres
könnte uns gar nicht begegnen als wenn uns Einer ganz
Afrika ſchenkte.“ Nun, zu Afrika gehört doch auch Egypten,
das Kapland, Marokko, Algier und der Kongoſtaat und wir
thäten unſrer Anſicht nach nur klug, falls Jemand dieſe Länder
uns unter den Weihnachtsbaum legte oder ſie in Form
von buntbemalten Gaben des Oſterfeſtes in unſre Hand ſpielte,
wo ſchnell als möglich n reſen Wie geſagt, was kümmern
ich unſere liberalen Organe aber um die nationale Seite unſrer
Kolonialpolitik. Allerdings, wenn einmal widerſpenſtige auf
rühreriſche Neger beſtraft und gezüchtigt werden müſſen, dann er
heben ſie ein lautes Gewimmer, ſchreiben über Humanität
ſpaltenlange Artikel und verlangen, wie die Voſſ. Ztg. daß
man liebevoll auf die Eigenart der Eingeborenen eingehen
müſſe. Sehr richtig ſchrieb hinſichtlich dieſes Punktes ſeiner
Zeit die Zukunft:

„Fällt es denn den Engländern ein, den Hindu, den Parſen,
den Araber oder gar den gemeinen Nigger wie einen geliebten
Menſchenbruder zu behandeln oder mit dem ſchwarzen Strauch
dieb, der ſich Sultan von Sanſibar nennt, auf dem Fuße diplo
matiſcher Höflichkeit zu verkehren. Sie zeigen die ganze Ueber-
legenheit der höheren Raſſe. Von den deutſchen Koloniſatoren,
die ſonſt meiſt geneigt ſind, nach ſchlechter deutſcher Gewohnheit
ſich den Sitten des Landes zu akklimatiſiren, hat außer Wißmann
nur Peters mitunter die engliſche Tonart getroffen, die Jeder ſo
fort als die allein wirkſame erkennen muß, wenn er das Glück
einer Berührung mit den ſchwarzen Brüdern genoſſen und etwa
ehört hat, wie der Kopf und die Glieder eines erſchlagenen
eißen unter Jubelgeheul von einem Negerdorf in das andere

geſchleppt worden ſind. Mit Humanität und papierenen Ver-
ordnungen iſt da nichts auszurichten und die Politik der Ver
ſöhnung wird man nach Afrika nicht importiren können, ohne
d noch viel ſchlimmere Enttäuſchungen als in Europa zu

en

ge wäre es wahrlich, daß endlich einmal die Preſſe, die
33 ationalſtolz und Nationalbewußtſein beſitzt, ihre
auch auf kolonialem Gebiet erfüllen lernte, auch hierin belehrend
und aufklärend auf die breiten Maſſen zu wirken. it demd d die breiten Maſſ i Mit dwachſenden Jnte

ein Theil der

unſeres Volkes an den kolonialen Be

ſtrebungen würde ein Faktor entſtehen, mit dem unſere Reichs
regierung bei dem Abſchluß neuer Kolonialverträge zu rechnen
hätte, wie ſie andererſeits die Gleichgiltigkeit unſeres Volkes
egen koloniale Unternehmungen als Entſchuldigungsgrund
ür ihre Konzeſſionspolitik nicht weiter anführen könnte.

eider beginnt unſere Preſſe jetzt ſchon mit wenigen Aus
nahmen über den Kamerunvertrag zur Tagesordnung über-
zugehen. Jhr Grundſatz ſcheint zu ſein. „Menſch ärgre
dich nicht“, ein Prinzip, das ſonſt ſeine Berechtigung haben
mag, aber doch in dieſem Falle uns wenig angebracht zu ſein

eint.w Um auch an unſerem Theile zu der oben von uns in wenigen

Strichen ſkizzirten Aufgabe nach Möglichkeit beizutragen, ſo
wollen wir an dieſer Stelle zu Nutz und Frommen unſerer
Leſer diejenigen Punkte, an denen die Unterlaſſungsſünden der
Reichsregierung in Bezug auf das Kamerun-Hinterland am
eklatanteſten hervortreten, nochmals kurz zuſammenfaſſen:

Die Reichsregierung hat nach dem Abkommen mit Frankreich
vom Jahre 1885 abſolut nichts gethan, den ſüdöſtlichen Theil des
Hinterlandes von Kamerun uns zu ſichern und dadurch dem Vor
dringen der Franzoſen nach Norden einen Riegel vorzuſchieben.

Dagegen hat ſie es geduldet, daß die Franzoſen ſich nicht bloß
zu Herren dieſes ſüdöſtlichen Theiles unſeres Hinterlandes durch
Beſetzung wichtiger Punkte (Gaza), Anlegung von Wegen, Abſchluß
von Verträgen c. machten, ſondern ſich auch offene Uebergriffe in
die deutſche Jntereſſenſphäre (Zug Brazza's nach Nyaundere und
Anderes) erlaubten.

Nach dem deutſch- franzöſiſchen Abkommen von 1885 wurde alles
Land weſtlich vom 159 öſtlicher Länge Deutſchland zugeſprochen.
In der Denkſchrift zum letzten Vertrag vom 15. März 1894 heißt
es, vaß an dieſen Grenzen feſtgehalten ſei. Das entſpricht nicht den
thatſächlichen Verhältniſſen: der Elfenbeinmarkt Kunde, der unbeſtritten
weſtlich des 159 liegt, alſo zu Deutſchland nach dem 1885er Ab
kommen gehört, iſt in weitem Bogen aus dieſem
deutſchen Gebiete herausgeſchnitten und an
Frankreich gegeben.

Bagiomi und Wadai, Länder, die unbedingt als Hinterland
gefordert werden mußten, und auf welche wir ebenſo viele Rechts
titel, wie Frankreich, d. h. keine beſaßen, auf welche wir aber
vielleicht jetzt ſchon ſolche beſitzen Expedition von Uechtritz und
Paſſarge, hat unſere Reichsregierung ohne Weiteres an
Frankreich preisgegeben, während ſie nach völkerrechtlichen
Grundſätzen unter den beſtehenden Verhältniſſen doch zu gleichen
Hälften unter die beiden Kontrahenten vertheilt werden mußten.

Unſre Reichsregierung hat durch den letzten Vertrag unſre
Kamerunkolonie in eine ſolche unglückliche Lage gebracht, daß

bei zukünftigen kriegeriſchen Verwickelungen mit Frankreich ihre
Exiſtenz geradezu in Frage geſtellt wird.

Angeſichts ſolcher Zukunftsperſpektive hat Kamerun für
uns nur noch einen ſehr bedingten Werth. Jn die Rolle
eines Pufferſtaates zwiſchen den mächtig ausgedehnten, die
wichtigſten Handelscentren, Land und Waſſerſtraßen beſitzenden
Kolonien Englands und Frankreichs herabgedrückt, fehlen
ihm die natürlichen Bedingungen zu einer geſunden, ſelbſtändigen,
wirthſchaftlichen Entwickelung, wie einem Gliede, dem die
Pulsadern unterbunden ſind. Und es iſt kaum zu erwartken,
daß das deutſche Kapital gerade dieſer Kolonie ſich unter den
durch die Vertragspolitik unſerer Reichsregierung geſchafſenen
Verhältniſſen zuwenden ſollte.

Dieſen Thatſachen und Ausſichten gegenüber muß man
ſich fragen, welche Gründe haben unſere Reichsregierung bei
dem Abſchluß dieſes über die Zukunft unſerer ausſichtsvollſten
Kolonie entſcheidenden Vertrags geleitet? Waren es Gründe der
europäiſchen Politik? Und wenn, iſt es bereits ſo weit mit
Deutſchland, welches ein 1870 hinter ſich hat, gekommen, daß es
ſich bemühen muß, re Wohlwollen durch Konzeſſionen
in Afrika zu erkaufen! Oder glaubt man, daß das, was
Deutſchland in Afrika an Anſehen und Einfluß verliert, keine
Rückwirkung auf ſeine Machtſtellung in Europa ausübe? Man
ſollte ſich doch in unſeren leitenden Kreiſen darüber keiner
Täuſchung hingeben, daß durch dieſe fortgeſetzte Politik des
paſſiven Verharrens und der aktiven Nachgiebigkeit gegen an-
dere Staaten, ſelbſt unſeren Erbfeind, das Vertrauen unſeres
Volkes zu unſerer Regierung, im ſich zu entſcheidenden
Schlägen aufzuraffen, allmählich ebenſo ins Wanken kommt,
wie die Furcht des Auslandes vor Deutſchlands militäriſchem
Uebergewicht kaum noch zu exiſtiren ſcheint. Gewiſſe Anzeichen
ſprechen dafür, als fange Europa an, Deutſchland ganz im
Stillen wieder denjenigen beſcheidenen Platz im europäiſchen
Konzert zuzuertheilen, von dem weg wir durch Kaiſer Wilhelm I.
unmittelbar auf das Dirigentenpult geſtellt waren. Welche Be
deutung dies aber für zukünftige kriegeriſche Verwickelungen hat,
liegt auf der Hand.

Deutſches Reich.
Von authentiſcher, mit der Berliner ruſſiſchen Bok

ſchaft in Verbindung ſtehender Seite wird gemeldet,
daß dort von einer angeblich geplanten Begegunng des
Zaren mit dem deutſchen Kaiſer in Helſingförs ebenſo-
wenig etwas bekannt iſt, wie von einer angeblich beabſich
tigten Drei-Kaiſer-Zuſammenkunft. Das Depeſchen-
Bureau Herold meldet demgegenüber aus Thorn aus guter
Quelle, daß eine Zuſammenkunft des Zaren mit Kaiſer
Wilhelm Anfangs Septemberin Königsberg oder Stettin
ſtattfinden werde. Der Zar ſoll einen diesbezüglichen Wunſch
h haben. Nach Nachrichten aus der Wiener ruſſiſchen

otſchaft ſollen Graf Caprivi und die Botſchafter der Konfe-
renz beiwohnen; der Großfürſt-Thronfolger werde vielleicht
ebenfalls anweſend ſein.

Die „Poſt“ ſchreibt: Von Zeit zu Zeit werden Nachrichten
verbreitet, daß Deutſchland die Jnitiative zu internationalen Maß
regeln gegen die Anarchiſten zu ergreifen gedenke. Für jeden
Kenner der politiſchen Verhältniſſe und des Standes der Geſegzge
bung in den verſchiedenen Ländern iſt es klar, daß Deutſchland keine
Veranlaſſung hat, an die Ergreifung einer Jnitigtive in der gee
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dachten Beziehung zu denken.

liner Meldung des Londoner „Standard“, die der Welt das
Beſtehen des in der deutſchen Reichshauptſtadt geborenen Planes
ertheilt hat, nach Berlin eine AntiAnarchiſten Konferenz zu berufen.

Dementi. Der „Reichsanzeiger“ erklärt gegen-über. den Meldungen der „FreienPreſſe“ in el er
feld vom 25. Februar 1894, wonach in der königlichen
Geſchoßfabrik zu Siegburg die Löhne abſichtlich
5,erabgedrückt, die Arbeiter bevormundet und beim ge
ringſten Verſtoße ſtrengſtens h würden, daß nach den an
geſtellten amtlichen Ermittelungen die Löhne in der a
abrik nicht gedrückt, ſondern vielmehr nur die Akkordverdienſte

regulirt worden ſeien, wie dies in allen Pergen geſchehe. Die
anderen Veröffentlichungen der „Freien Preſſe“ über die Be
fehle der Fabrikdirektion bei Handhabung der Disciplin ſeien
theils überhaupt unrichtig, theils entſtellt.

Einen politiſchen Oſtereiertanz hat mit bewährter
Geſchicklichkeit der Abg. Dr. Lieber in einer Zentrumsver-
ſammlung in Frankfurt a. M. v Er gab offen
zu, daß eine Strömung vorhanden ſei, die auf eine Spaltung
der Zentrumspartei hinarbeitete. Den Plan der Bildung einer
bayriſchen Separat Fraktion kritiſirte er beſonders ſcharf undlehnte ihn entſchieden ab. Weiter trat Dr. Lieber ſehr warm

für ded t Handelsvertrag ein. Aufſehen er
regte die Bemerkung Liebers, daß der Vertrag auch unter
einem agrariſch geſinnten Reichskanzler angenommen worden
wäre, und zwar ohne Aufhebung der Staffeltarife, und ſomit
ohne Verzicht a eine jährliche Einnahme von 6 Millionen
Mark. Seiner Anſicht, daß der Vertrag ein Werk ſei, das
mit Erſchaffung des Reiches auf gleicher Stufe
ſtehe, gab Lieber auch hier wiederum Ausdruck! Der Vertrag
ſei ein vorzügliches Mittel zur Bekämpfung der wachſenden
Militärvorlag en indem er eine wirthſchaftliche An
näherung der beiden betheiligten Reiche anbahne, ebne er der
Friedens-Jdee und ſomit der Abrüſtung die Wege. Ver-
ſchiedene Blätter haben bezüglich der nunmehr wiederholten Be
merkung Liebers, daß der ruſſiſche Vertrag den Thaten von
1870/71 ebenbürtig ſei, gemeint, dieſe Aeußerung zeuge von
„byzantiniſcher“ Geſinnnng. Wir ſind der Anſicht, daß
dieſe Worte lediglich die Verkrüppelung des nationalen
Empfindens, die dem „Mußprenßen“ Dr. Lieber eigen iſt,
verrathen.

Noch acht Tage und der Reichstag wird ſich wieder
verſammeln, diesmal um ſich mit den Steuervorlagen zu be
ſchäftigen. Regierungsſeitig will man auf die Reichsfinanz
reform nicht verzichten und inſofern ſind die verbündeten Re
gierungen el im Recht, als die jetzt vom Reichstag vor
genommene Geſtaltung des Etats nur ein vorübergehendes Aus
kunftsmittel iſt, als die Nothwendigkeit neuer Reichseinnahmen
in unverminderter Stärke beſtehen bleibt und eben nur für die
nächſte ReichstagsSeſſion aufgeſchoben erſcheint, wenn ihre Be
willigung jetzt verſagt wird. Die Steuer-Com miſſion
wird mit der Berathung der Tabakfabrikatsſteuer
beginnen. Die Weinſteuer von Anfang an hoffnungs
los dürfte unter den Tiſch fallen. Die Börſen- und
Lottéèrieſteuer wird ja genehmigt werden, aber man kommt
damit nicht weit. Von den verlangten 100 Millionen bringt
ſie den zehnten Theil, vielleicht etwas mehr. Man wird alſo
zunächſt wieder zu einer Anleihe Zuflucht nehmen
al Daß dies aber ein prekäres Aushilfsmittel bildet, iſt

raglos. S

Wenn die Landtagsſeſſion vor Pfingſten geſchloſſen
werden ſoll, iſt bei dem Stande der parlamentariſchen Ar
beiten im Abgeordnetenhauſe die ſorgſamſte Ausnützung der
Zeit bis dahin geboten. Es handelt ſich im Ganzen um 5
Wochen, während, von kleineren Vorlagen abgeſehen, noch
rückſtändig ſind aus der Etatsberathung der Eiſenbahnetat in
zweiter Leſung und die ganze dritte Leſung, das Kaligeſetz, das
Landwirthſchaftskammer- und das Elbe-Dravekanalgeſetz in
zweiter und dritter Leſung, das Kirchengeſetz, das Eiſenbahn-
verpfändungsgeſetz und die noch zu erwartende Kanalvorlage in
erſter, zweiter und dritter Leſung, ſämmtliche Wahlprüfungen,
die Jnterpellation Dr. Arendts wegen Prägung von Silber-
münzen und eine Reihe von Berichten über Petitionen.

Es iſt klar, daß, wenn dieſer Berathungsſtoff in der
gegebenen Zeit bewältigt werden ſoll, der Arbeitsplan ſehr
ſorgfältig aufgeſtellt werden muß. Dabei wird es, nachdem der
Etat doch nicht rechtzeitig hat feſtgeſtellt werden können, nicht da-
rauf ankommen können, ob die Etatsberathung einige Tage
früher oder ſpäter zum Abſchluß gebracht wird, wenn dies durch
Gründe der Zweckmäßigkeit in Bezug auf die Eintheilung des
Berathungsſtoffes ſich empfiehlt.

Wie der Kreuzztg. aus London berichtet wird, ver-
folgt man in den dortigen Kreiſen die an verſchiedenen Stellen
und in verſchiedenen Lesarten in den letzten Tagen aufgetauchten
Meldungen, die den Zweck haben, den Glauben zu erwecken,
daß es beabſichtigt ſei, die allgemeine Abrüſtungsfrage auf
die Tagesordnung zu ſetzen, mit lebhaftem Jntereſſe. Daß die
bezüglichen Meldungen irgendwelchen greifbaren Hintergrund
haben, wird aber allſeitig angezweifelt. Man meint, daß es
ſich nur einerſeits um Fühler und andererſeits darum handle,
die erwähnte Frage der Erörterung ſeitens der öſfentlichen
Meinung zuzuführen.

Die Uebereinkunft des Pekersburger und des
Berliner Cabinets betreffs der Grundſätze, nach denen
Rußland wie Dentſchland verpflichtet ſein ſoll, ſeine auf
dem Gebiete des andern Staates lebenden Angehörigen
wieder zu überuehmen, wird heute im „Reichsanzeiger“
amtlich kundgemacht. Das Abkommen ergänzt namentlich den
Artikel 1 des jüngſt in Kraft getretenen Handelsvertrags mit
Rußland; es iſt mit dreimonatlichem Kündigungsrecht abge
ſchloſſen und ſtatuirt für die Dauer der Gültigkeit des Ab
kommens für beide Theile die bindende Verpflichtung, frühere
Staätsangehörige wieder zu übernehmen, auch wenn dieſe durch
Entlaſſung aus dem Unterthanenverband, durch Abweſenheit
im Ausland oder auf eine ſonſtige Weiſe die Staatsangehörig-
keit verloren haben. Das Abkommen tritt 20 Tage nach der
heutigen Veröffentlichung in Kraft.

Stimmungsberichte aus dem Kreiſe
Meſeritz-Bomſt, wo am Sonnabend die Stichwahl zwiſchen
dem deutſchen und dem polniſchen Kandidaten ſtattfindet, laſſen
ſicher erwarten, daß der Wahlkreis in deutſchen Händen
bleibt. Jn den ultramontanen und polniſchen Blättern wird
bereits beklagt, daß der Stichwahltermin ſo weit hinter die
Feſttage gerückt ſei, weil bis dahin bereits polniſche Arbeiter
in großer Zahl nach dem Weſten verzogen ſein würden, um
dort Abeit zu ſuchen.

Der RheinDortmundKanal, betreffs deſſen dem
Landtage in den nächſten Tagen eine Vorlage zugehen wird

Hiermit erledigt ſich auch eine Ber die Vorlage hat das Staatsminiſterium paſſirt und liegt
augenblicklich Sr. Majeſtät zur Genehmigung vor hat auch

abgeſehen von der Herſtellung des ſogenannten Mittellandkanals
eine große ſelbſtändige wirthſchaftliche Bedeutung, denn er ge
währt den Centren des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie und
Montanbezirks eine direkte leiſtungs e Waſſerſtraße zum
Rhein. Die jetzt gewählte Linie ſchließt dieſe theils direkt, theils
durch Stichkanäle an die Waſſerſtraßen an und verbindet ſie ſo
mit dem Rhein und den W Ruhrort und Duisburg.
Die Koſten der Verkehrsader S tveranſchlagt. Die beträchtliche Höhe der Koſten wird zum Theil
durch die Schwierigkeit des Baues in einem Gelände, in welchem
Jndüſtrie und Bergbau auf das intenſivſte betrieben werden
und zahlreiche Schienenwege laufen, zum Theil durch die Höhe
der Grunderwerbskoſten verurſacht. Letztere ſind für die Haupt
linie allein auf 10 Millionen Mark veranſchlagt. Dieſer Poſten
der Koſtenrechnung würde noch ſehr viel höher anlaufen, wenn
wider Verhoffen die Vorlage in der laufenden Seſſion nicht zu
Stande kommen würde. Denn die Preiſe der Grundſtücke auf
und an der projektirten Linie e naturgemäß rapide.
Auch ſchreitet gerade dort die Bebauung raſch vorwärts,
ſo daß in gewiſſem Sinne in der That r im Verzuge iſt.
Trotz der verhältnißmäßig ſehr hohen Baukoſten darf nach dem
auf dem Kanale zu erwartenden Verkehr auf eine dem jetzigen
Zinsfuße entſprechende Verzinſung des Anlagekapitals gehofft
werden, ſodaß weder der Staat noch die bei dem Kanal finan
t betheiligten Intereſſenten bei dem Unternehmen ein erheb
iches Riſiko laufen.

Admiralitätsrath Langner vom Reichs-
marineamt, der aus Berlin in Kiel einkraf, beſichtigte geſtern
nach vorgenommenen Waſſerdrnuckproben, ſämmtliche Ma-
ſchinen des Panzers „BVrandenburg.“

Die Ageudenkommiſſion tritt am 10. April d. J. in Berlin
zu einer Berathung über die von den Provinzialſynoden vorge-
ſchlagenen Aenderungen an dem Agendenentwurf zuſammen.

Ein internationaler Arbeiterſchutz- Kongreß ſoll in
der dritten Auguſtwoche in Zürich tagen. Die fünf Punkte
der Tagesordnung ſind: die Sonntagsarbeit, die Arbeit der
Kinder und jungen Leute, die Arbeit der Frauen, die Arbeit
der erwachſenen Männer, die Mittel und Wege zur Verwirk-
lichung des Arbeiterſchutzes. Der Organiſationsausſchuß hat
an die Arbeiter aller Länder ein Einladungsſchreiben gerichtet,
in welchem es u. A. heißt:

Selbſtverſtändlich kann der Kongreß in Zürich nur dann zu
Erfolgen führen, wenn ſeine Theilnehmer von vornherein darüber
einig ſind, daß das Eingreifen des Staates zu Gunſten der
Arbeiterklaſſe durch Verkürzung der Arbeitszeit, Verbot der Sonn
tagsarbeit, befondere Schutzbeſtimmungen für Frauen, junge Leute
und Kinder berechtigt, nothwendig und dringend ſei. Nur ſolche,
die von dieſer Ueberzeugung durchdrungen ſind und ſich ver
pflichten, dafür ernſtlich zu wirken, werden zum Kongreſſe einge-
laden, und nur ſolche werden zugelaſſen. Nicht darüber, ob ſtaat
licher Arbeiterſchutz berechtigt, nothwendig und dringlich ſei, ſoll
diskutirt werden, ſondern nur über das Maß des Arbeiterſchutzes
und über die Mittel zu ſeiner Verwirklichung.“

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
deutſchen Reichstages hat ſich gegen die Be
ſchickung des Kongreſſes durch die deutſche
Sozialdemokratie erklärt.

Ausland.
Oeſterreich. Prinz Re u ß reiſt am 6. April nach Wei

mar ünd kehrt ſodann ohne die Prinzeſſin zürück, worauf der
alſo iterweHſet gegen Ende April ſtattfinden

ürfte.
Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat eine

Reſolution angenommen, wonach die Wahlreformvorlage
der Regierung zurückgewieſen wird, da in derſelben eine Ver-
höhnung der Arbeiterſchaft zu erblicken ſei. Das allgemeine
direkte gleiche Wahlrecht der Arbeiter müſſe mit allen zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln erkämpft werden, eventuell durch
einen Maſſenſtreik: der Kampf um den Achtſtundentag werde
unabhängig von dem Wahlrecht geführt. Der Antrag, Ver
a des Miethszinſes bei einem Generalſtreik, wurde ab-
gelehnt.

Die Koſſuth- Agitation in Ungarn hat
ihren Höhenpunkt überſchritten. Zur Erzielung dieſes günſtigen
Reſultates haben mehrere Faktoren zuſammengewirkt: die Ent-
ſchloſſenheit der Krone, das energiſche, doch wohl abgewogene
Eingreifen des Miniſteriums und ſeiner nachgeordneten Organe,
der von den Söhnen Koſſuths bekundete politiſche Takt, endlich
auch die beſonnene Stellungnahme der gemäßigteren Elemente
aller Parteien mit Ausſchluß natürlich der chauviniſtiſchen
Ultras und der weislich hinter den Kouliſſen verbliebenen Re
giſſeure des Koſſuthlärms.

Jtalien. Bereits vor der für die Leichenfeier
Koſſuth's in Turin feſtgeſehten Stunde waren die Straßen
und die Balkone der Häuſer vom Publikum dicht beſetzt. Vor
der proteſtantiſchen Kirche hatten berittene Polizeimannſchaften
in Gala und Deputationen Aufſtellung genommen. An der
Bahre war eine große Anzahl Kränze niedergelegt, Studenten
hielten die Ehrenwache. Um 10 Uhr war die Trauerfeier-
lichkeit beendet. Den Leichenkondukt eröffnete ein Zug Cara
binieri mit der ſtädtiſchen Kapelle, die Schnüre hielten der
Bürgermeiſter von Turin, der General Türr, der Vicebürger-
meiſter von Peſt, Markus, und der Abgeordnete Rohonczy als Ver
treter des ungariſchen Reichstages. Am Bahnhofe angelangt
wurde der Sarg in dem daſelbſt errichteten Trauerzelte aufge
ſtellt. Alsdann übergab der Bürgermeiſter von Turin mit einer
Rede die Leiche dem Vicebürgermeiſter von Peſt, welcher die
ſelbe mit einer Erwiderungsrede entgegennahm. Nach Be-
endigung dieſer Ceremonie ging ein Sonderzug mit den parla-
mentariſchen, ſtädtiſchen und ſonſtigen Abordnungen nach Peſt
ab, welchem einige Minuten ſpäter ein zweiter Sonderzug mit
der Leiche, dem Sohne und den Verwandten Koſſuths, ſowie
den Vertretern der Preſſe folgte.

England. Wie die „Dimes“ aus Philadelphia
melden, ſoll die Regierung der Vereinigten Staaten die Behörden in den atlantiſchen Hafen angewieſen haben, die Landung

der aus Argentinien kommenden ruſſiſchen Auswandererſchiffe
zu verweigern.

Der Beſchluß der engliſchen Staatswerkſtätten für
Armee und Marine, in ihren Arbeitsbetrieben den Acht-
ſtundentag begegnet in den Kreiſen der pri-
vaten Arbeitgeber Englands dem ſchwerſten Tadel, da ſie nicht
mit Unrecht befürchten, daß infolgedeſſen die Begehrlichkeit ihrereigenen Arbeiter daſſelbe und noch ein mehreres hen werde.

Der Verband der chiffbauer und Marinetechniker hat daher
beſchloſſen, gegen in le von 7 Maßregel bei der Re
gierung unter dem Hinweiſe vorſtellig zu werden, daß jede Ver

auf 56 Millionen Mark

kürzung der jetzigen Arbeitszeit der Lage und Zukunftsausſichtendes niſchen Gewerkſleihes zumal ange chts der überhand-
nehmenden Auslandskonkurrenz, verhängnißvoll werden dürfte.

Rußland. Mas iJ n he Ware plötz
in welchem der uß des deuvertrages als ein n Erfolg der ruſſiſchen

ch einen Artikel,

auswärtigen Politik, als ein großer Sieg Rußlands auf dem
Gebiet der internationalen Beziehungen gefeiert wird. Vor der
Bedeutung dieſes Sieges, heißt es da, träten alle diejenigen
Opfer, die Rußland für das Zuſtandekommen des Vertrages
gebracht habe, völlig in den Schatten. Nachdem das Moskauer
Blatt wochenlang in der heftigſten Weiſe gegen den Handels

elde gezogen war, ſo daß die Petersburger Reſi
denzblätter ſich förmlich überboten, die „Moskowskija Wjedomoſt als im höchſten Grade regierungsfeindlich zu denunziren

und mehr oder minder offen nach e korb“
Blatt zu rufen, muß der jetzige Leitartikel ähnlich wirken wie

vertrag zu

einem „Maulkorb“ für dieſes

ein Newabad im Januar. Die „Moskowskija Wjedomoſti“
geben ihren Leſern auch eine Erklärung dafür, warum das,
was ſo lange ſchwarz war, nun auf einmal im länzendſten
Weiß erſcheint. Der langen Rede kurzer Sinn iſt, aß ſie, die
„Mosk. Wjed.“, aus diplomatiſcher Schlauheit mit ihrer wah-
ren Meinung über den Vertrag zurückgehalten hätten, um nicht
den deutſchen Agrariern in die Hände zu ſpielen. Die „Mos-
kowskija Wijedomoſti ſind übrigens das ruſſiſche Organ, die
mit ihren oben bezeichneten Artikeln von der Nord deutſchen
Allgemeinen Zeitung, die ja ſiehe unſeren heutigen
Leitartikel ſtets auf. dergleichen Preßſcherze „huppt“, dem
S der Freiſinnigen und dem Vorwärts immer als
Eideshelfer benutzt wurden. Jetzt geſteht das ruſſiſche Blatt
ſeine wahre Meinung ein. Was wird die Norddeutſche
dazu ſagen

Frankreich. Die Verhaftung der anarchiſtiſchen
Diebesbande hat bewieſen, woher die Anarchiſten die
Mittel zu ihren Umtrieben erhalten. Unter Anderm
ſagte ein Genoſſe aus, der Ingr verhaftete Anarchiſt Ortiz
habe die Abſicht gehabt, in Paris ein Bankhaus zu errichten,
wo es den Genoſſen jederzeit möglich geweſen wäre, die ge-
ſtohlenen Werthſachen zu verſilbern und Banknoten und Gold
münzen umzuſetzen, ohne Aufſehen zu erregen.

Spanien. Die Eingeborenen von Mindanao haben von
Neuem einen größeren Angriff auf die ſpaniſchen Beſatzungs-
truppen gemacht, wobei letztere Sieger blieben. Major Saro
trieb den Feind an der Spitze von 800 Mann zurück und
fügte ihm ſchwere Verluſte die Telegramme ſprechen von
200 Todten zu.
und 81 verwundet.

e

Aus Nah und Fern.
15 Jahre Zuchthaus. In derjüngſten Tagung des Bontter

Schwurgerichts würde der Mörder der 17jährigen Thereſe Nolden,
Auſt, zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Auſt ſtellte noch nach
Verkündung des Urtheils die That in Abrede. Nach dem General
Anzeiger hat am Oſterſonntag ein Helfer Auſts, Hüppen, der wegen
Begünſtigung Auſts ſich in Haft beſindet, vor dein Richter bekannt,
daß Auſt der Thäter, er und ein gewiſſer Paffenſtolz. die Begünſtiger
des Mordes ſind. Hüppen ward zu dieſem Bekenntniß veranläßt auf
Grund ſeines Empfanges der öſterreichiſchen Sakramente. Sein um
faſſendes Geſtändniß klärt den ganzen Hergang völlig auf. Auſt
wollte ſeine Frau morden, er und ſeine Mordgehülfen lauetten ihr

Durch das Bekenntniß
Hüppens iſt auch erwieſen, daß in der Schwurgerichtsverhandkung
auf, Thereſe Nolden wurde das Opfer.
gegen Auſt einige Entlaſtungszengen trotz ihres Eides wiſſentlich die
Unwahrheit geſagt haben.

Waſſerkataſtrophe. Von einer Kataſtrophe, welche an die
jenige von Johnstown erinnert, wurde am 14. März, Abends, das
Thal des Jndian Creek in Jdaho heimgeſucht. Die Dämme eines
großen, im oberen Theil des Flußlaufes angelegten Behälters brachen,
worauf die Waſſermaſſen ſich auf die Ortſchaft Nampa
ſtürzten, deren Bewohner meiſt zeitig genug die Flucht ergreifen
konnten. Die ganze Ortſchaft iſt fünf bis zwanzig Fuß hoch über
ſchwemmmt; gegen fünfzig Häuſer wurden zerſtört und auch den
Eiſenbahnlinien beträchtlicher Schaden zugefügt. Wie hoch. ſich der
Verluſt an Menſchenleben beziffert, iſt noch unbekannt.

Eiſenbahnverbrechen. Nach längerer Pauſe hak wieder
ein Eiſenbahnverbrechen das reiſende Publikum Italiens in Schrecken
geſetzt. Das neueſte Verbrechen iſt nur eine Beraubung, aber Blut
vergießen ſcheint nur dadurch verhütet worden zu ſein, daß der Ueber
fallene auf jeden Widerſtand verzichtete. Derſelbe war ein a
Gonfalonieri, der mit dem gewöhnlichen Perſonenzug um Mitter-
nacht von Bologna nach Florenz reiſte. Er war in ſeinem Abtheil
erſter Klaſſe, welches er allein inne hatte, eingeſchlafen und würde
wiſchen den Stationen Poretta und Molino del Pallone von zwei
Inbekannten geweckt, die ihn mit einem Dolch und einem Revolver

bedrohten. Nachdem er ihnen ſeine goldene Uhr mit Kette und eine
Brieftaſche mit 60 Lire eingehändigt hatte, verließen die Verbrecher
den Wagen und wurden nicht wieder geſehen.

Türkiſche Offiziere in Deutſchland. Jn einigen Wochen
treffen in Berlin wieder neun türkiſche Offiziere der verſchiedenen
Waffengattungen ein, um auf der Kriegsakademie und im prakliſchen
Waffendienſt ihre militäriſche Ausbildung zu vervollkommnen. Die
zuletzt ausgebildeten türkiſchen Offiziere kehren laut „Hbg. K.“ Ende
dieſes Monats wieder nach der Türkei zurück.

Genickſtarre. Jm Hanauer Garniſonlazareih verſtarb ein
Soldat des 2. Bataillons des Füſ.-Reg. v. Gersdorff an der Genickſtarre. Dem Vernehmen nach defindet ſich noch ein anderer Soldat,

an derſelben unheimlichen Krankheit leidend, in ärztlicher Behandlung.
Frnrſgtwg. Der 29 jährige Schiffsknecht Hohm, welcher

am 20. Januar zum Tode verurtheilt worden war, weil er ein drei
jähriges Kind vergewaltigt, daſſelbe dann an einem Baum zerſchmektert
und die Leiche in den Kanal geworfen hatte, wurde heute früh in
Breslau durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet.

Jn die Luft geflogen. In der Nähe von Reichenſtein flog
eine Pulvermühle in die Luft. Zwei Arbeiter wurden getödtet, einer
ſchwer verletzt.

Jn der Kälte erſtarrt. Jn der Nähe des Dorfes Schön
born wurde neulich eine Zigeunerin erfroren aufgefunden,
Bei ihr kauerten, vor Froſt ſchon halb erſtarrt, zwei kleine
Kinder im Alter von W und drei Jahren, während in den
Armen der Todten ein ſieben Wochen alter Säürgling, ſorgſam
mit einem alten Tuche zugedeckt, ruhte. Die Unglückliche iſt jeden
falls im Walde vom Schneeſturm überraſcht worden und hat ſich
ſchließlich ermattet niedergeſetzt. Mit ihren ärmlichen Kleidern hatte
ſie ihre Kleinen vor dem eiſigen Schneeſturm nothdürftig zu ſchützen
eſucht. Die Kinder, welche noch am Leben waren, wurden ins
eichenberger m ebracht. Allen Dreien waren die Füße

vollſtändig erfroren. Der Säugling iſt inzwiſchen geſtorben.

Neue Poſtagenturen werden vom 1. April 1894 ab in der
im Kreiſe Salzwedel belegenen Ortſchaft Dambeck, in den im
Kreiſe Deſſau belegenen Ortſchaften Ziebigk, Großkühnau,Joni tz, in der im Kreiſe Bernburg belegenen Hrtſheſt Aderſtedt,
ſowie in der im Kreiſe Cöthen belegenen Ortſchaft Gr. Paſch leben
in Wirkſamkeit treten die Poſtagentur in Aderſtedt iſt mit Tele
graphenbetrieb verſehen.

Die Maske wird r Diei

ruſſiſchen Handels

Spaniſcherſeits wurden 2 Mann getödtet
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Militäriſches.
Fahrräder ſollen die ſämmtlichen Infanterie und Jäger

Vakaillone her preußiſchen Armee in kürzeſter Zeit erhalten und die
Anſchaffungskoſten dem Geldverpflegungs Kapital pro 1894 95 zur
Laſt fallen. Für die Lieferung der Fahrräder deren Anzahl noch
nicht genau beſtimmt iſt, ſind inländiſche Fabrikanten in Ausſicht
enomnien. Erlernung der Fahrkunſt erfolgt durch, dei der Militär
Turn Anſtalt ausgebeddete Offiziere, welche dei jedem Regiment vor
handen ſind. Die im Dienſt unbrauchbar gewordenen Fahrräder
werden an die Garniſon Verwaltungen abgeliefert und von denſelben
meiſtbietend verſteigert.

Perſonalnachrichten.
Oadensverleihungen.) Dem Geheimen RegierungsRath und BureauVorſteher Rei mann beim dangeliſchen Ober

Kirchenrath. iſt der Rothe Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife,
dem praktiſchen Arzt Sanitäts-Rath Dr. Bertelsmann zu
Bietefeld der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe, dem im Auswärtigen
Amt beſchäftigten Bauinſpektor Schran, dem Rentier Julius
Starck zu Stettin und dem Kirchenkaſſen-Rendanten Roſenthal
zu Landsberg a. W. der KronenOrden vierter Klaſſe, ſowie dem
Kanzleigehilfen Vogt bei dem Landgericht zu Elberfeld und dem in
der Verwaltung der Kgl. J n Gramenz angeſtellten Gärtner Reich ow zu Gramenz das Allgemeine hren

zeichen verliehen worden.
(Ernennungen 2e.) Dem Vorſteher des Zoll und Steuer

Rechnungsbureaus des ReichsSchatzamtes, Geheimen Rechnungs
Rath Arndt iſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der
Charakter als Kaiſerlicher Geheimer RegierungsRath, dem Inſpektor
der direkten Steuern von Engelbrechten in Straßburg aus
Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Kaiſer-
licher SteuerRath verliehen, dem Thierarzt Karl Schaumkell inBerlin unter Anweiſung des Antswohnſiges in Neuwied, die kom
miſſariſche Verwaltung der KreisThierarztſtelle für den Kreis Neu
wied übertragen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig, 28. März. Mit dem heutigen Tage nahm

der achte deutſche Hiſtorikertag hier ſeinen Anfang.
Während des ganzen Tages trafen von Oſt und Weſt, von
Nord und Süd viele deutſche Geſchichtsforſcher hier ein. Die
Präſenzliſte weiſt bis i 277 Theilnehmer auf, darunter die
erſten Vertreter der deut t Geſchichtswiſſenſchaft. Zu Ehren
des Hiſtorikerkages veranſtaltet der Verein für die Ge
ſchichte Leipzigs eine Ausſtellung von Alterthümern,
die auf die Leipziger Völkerſchlacht Bezug haben. Die
Sammlung iſt die größte ihrer Art; ſie findet ungetheiltes
Intereſſe.
Die eigentlichen Verhandlungen beginnen morgen, heute

Abend fand eine zwangloſe Verſammlung der Theilnehmer amHiſtorikertag im Feſtſaale des Kaufmänniſchen Vereinshauſes

ſtatt, an welcher etwa 300 Herren theilnahmen und welche einen
überaus ankegenden Verlauf nahm. Den Gäſten entbot im
Namen des Lokalausſchuſſes Herr Profeſſor Dr. Arndt ein
herzliches Willkommen in unſeren Mauern und knüpfte daran
den Wunſch, daß die ernſte Arbeit, welche die Theilnehmer an
der Verſammlung deutſcher Hiſtoriker nach Leipzig gerufen, im
Geiſte herzlicher Freundſchaft und echter Wiſſenſchaftlichkeit
zum Nutzen und Segen der Wiſſenſchaft von Statten gehe.

Dresden, 28. März. Der Direktor der königl. ſächſ. Forſt
Akademie, Geh. Oberforſtrath Dr. Johann Friedrich Judeich,
iſt, 66 Jahre alt, heute früh in Tharandt geſtorben.

à —à“— M
Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Der Nachruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt hur mit deutlicher Quellen
angabe geſtattet.

e Niemberg (Saalkreis), 27. März. Jn der jüngſt ſtattgefun
denen Wahl der Mitglieder der Gemeindevertretung für hieſigen Ort
wurden die Herren Malzfabrikdirektor Bremer und
Oekonom Otto Krohne neugewählt.

Calbe a. S., 28. März. Jm Dorfe Küh ren verun
glückte der Altfitzer Merbach, welcher mit einem Pferdegeſpann

ünger nach dem Acker fahren wollte, indem er ausglitt, unter die
Räder zu liegen kam und getödtet wurde. Jm Dorfe
Schwarz wurde die Dienſtmagd Spiel von einer Drillmaſchine,
welche mit einer Kuh beſpannt war, überfahren. Die Verunglückte
iſt an den erlittenen inneren Verletzungen nach einigen Stunden
verſtorben

B Eisleben, 28. März. Der Salzige See befindet ſich
noch immer in ſtarker Abnahme durch unterirdiſchen Abfluß. Am
27. d. Mts. nahin er 17 ww, am 22. 28 wm, am 23. 32 ww, am
24. 24 mm, am 25. und 26. je 28 mm und am 27. 30 mw ab. In
der Berichtswoche iſt alſo ein Sinken des Spiegels im Betrage von
187 mm zu verzeichnen. Der Süße See beharrte bis zum 23.
im Stillſtand und fiel dann am 24. und 25. je 2ww, am 26. 3 mw
und am 27. 2 ww, insgeſammt alſo 9mmw. Die von hier aus ver
breitete Nachricht, daß dieſer See ſeit dem 17. d. Mts. ſich in ſtarker
Abnahme befinde, iſt vollſtändig unrichtig. Auf den Schächten
der J. gewerklichen Berginſpektion wuchs der Waſſer-
andrang entſprechend dem Verhalten des Salzigen Sees. Die Ge-
wäſſer gingen ſtark auf, ſo daß ſie heute Morgen rund 1 Meter
über der Ottoſchächter Sohle ſtanden. Als Berichtigung zu der
Korreſpondenz von geſtern ſei bemerkt, daß es ſich um einen Beſuch
der Deputation der Mansfelder Kupferſchieferbauenden Gewerk-
ſchaft gehandelt hat, bei dem auch der Herr Chef der Ober Berg
und Hüttendirektion und andere hohe gewerkſch. Beamte anweſend
waren. Die Verpachtung der ausgebotenen Flächen des
trockengelegten Seegrundes iſt erfolgt. Auf der Wans-

Seite wurden höhere Pachtſummen erzielt, als auf
der Seeburg-Rollsdorfer. Das Reſultat bewies, daß man allgemein
von der Ertragsfähigkeit des Neulandes überzeugt iſt.

8 Erfurt, 28. März. Die diesjährige Sommerver-
ſammlung des Vereins ſächſiſch-thüringiſcher Gas
fachmänner wird, wie nun feſtſteht, in Rückſicht auf die dies
jährige Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung am 19. Auguſt in
Erfurt tagen. Am 18. Auguſt findet die Begrüßung der Gäſte
ſtaktt, am 20. folgt die Beſichtigung der hieſigen Gasanſtalten und
der Ausſtellung. Die Berathungen werden vorausſichtlich in den
Räumen der hieſigen Reſſourcegeſellſchaft ſtattfinden. An die An
weſenheit des Fürſten Bismarck in Erfurt während des ſoge
nannten Erfurter Parlaments erinnerte bis jetzt eineſchmucklos gepinſelte Jnſchrift an dem von dem damaligen Deich-
hauptmann und Abgeordneten bewohnten Hauſe auf dem Anger.
Jetzt hat ein hieſtger Kaufmann beſchloſſen, ein etwas geſchmack

volleres Erinnerungszeichen an Bismarcks Aufenthalt in Erfurt
auf ſeine Koſten herzuſtellen. Die Widmungstafel wird aus
polirtem Stahl mit eingelegten Aluminiumlettern hergeſtellt.
werden. Die Platte wird a dem berühmten GEiſen-
hüttenwerk Lauchhammer (Kreishütt iebenwerda) gegoſſen, dochiſt ihre Fertigſtellung bis zum 1. April unmöglich, ſodaß die Ab

ſicht, die Votivtafel am Geburtstage des Fürſten zu enthüllen, durch
kreuzt wurde. Die vom jüngſten Schwurgericht wegen des Ver
brechens gegen das keimende Leben zu ſchweren Zuchthausſtrafen ver
urtheilten beiden Wittwen Krüger und Thiel wurden heute nach
der Strafanſtalt Delitzſch überführt. Der Transport der beiden Ver
brecherinnen zum Bahnhofe erfolgte mittelſt Droſchke. Die hier
neu zu erbauende Artilleriekaſerne dürfte, nach einem zwi
ſchen Stadt und Militärfiskus getroffenen gütlichen Abkommen, nun
mehr auf Staatskoſten errichtet werden. Geſtern Nachinittag fan
den in den benachbarten Forſten abermals Brände ſtatt. Die-
ſelben waren, wie ſich herausſtellte, von zwei etwa 17jährigen Burſchen
vorſätz lich verurſacht. Die Uebelthäter entkamen leider.

8 Erfurt, 28. März. Der Eiſenbahndieb Gabriel iſt nun
dem Gericht übergeben worden. Jn ſeinem Befitz wurde u. A. auch
ein von einem gewiſſen Schatz an deſſen in Eisleben wohnende Frau
gerichteter Brief vorgefunden, den Gabriel augenſcheinlich einem von
ihm beraubten Koffer mit entnommen hat. Nun hat ſich auch her-
ausgeſtellt, daß der Kofferdieb auch ein vorzügliches aber gefälſchtes
militäriſches Führungsatteſt beſaß, auf welches er, der eigentlich der
2. Klaſſe des Soldatenſtandes angehörte, die Stellung bei der hieſigen
Güterexpedition bekam.

Salzwedel, 28. März. Der ſtädtiſche Etat für 1894--95
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 143,086 feſtgeſetzt; Gemeinde-
ſteuer wird in Höhe von 66,675 c. erhoben.
e. Aus dem Saglkreiſe, 28. März. Die jungen Weizen-
felder ſind, wie man jetzt erfährt, in hieſfiger Gegend nicht ſo gut
durch den Winter gekommen, als man hoffen durfte; denn viele
Landwirthe ſehen ſich genöthigt, dieſelben des ſchwachen Beſtandes
halber umzupfkü gen. iele Morgen werden deshalb umge-

riſſen, un dieſelben noch mit Sommergetreide oder mit Zuckerrüben
zu beſtellen. Die zeitig beſtellten Gerſten- und Haferfelder
zeigen bereits die jungen Saatſproſſen. Leider aber fehlen die
feuchten Niederſchläge, die jetzt ſchon dringend nothwendig geworden
ſind. Den jungen Kleefeldern fehlt auch noch die nöthige Wärme
g ihrer Entwickelung. Die mit Tragknoſpen reich geſegneten

bſtbäume treiben mit Macht hervor, ſo daß ſpäter noch ein
tretende Fröſte ſehr verderblich werden dürften. Die Rebhühner
e ſich bereits zu Pagaren und dürfen mit ihren Gelegen bald
eginnen.

Magdeburg, 29. März. Jn der dieſer Tage abgehaltenen
Verſammlung des hieſigen Vereins für Landwirthfchaft
und landwirthſchaftliches Maſchinen weſen wurde
u. A. auch das Antwortſchreiben des Kriegsminiſteriums auf die an
dasſelbe gerichtete Petition betreffend den direkten Bezug des Hammel-
fleiſches von Landwirthen zur Verwendung für die Truppenmenagen
zur Kenntniß gebracht. Dasſelbe hatte nach der „M. Z.“ folgenden
Wortlaut:

„Auf das e. Schreiben vom 13. v. M. erwidert dem Verein
das Kriegsminiſterium ergebenſt, daß das Generalkommando des
4. Armeekorps von hier aus auf die Vortheile aufmerkſam gemacht
worden iſt, welche unter Umſtänden ein unmittelbarer Bezug des
Schaffleiſches von Landwirthen unter Vermeidung der Zwiſchen-
händler auch für die Truppenmenagen haben kann. Ein Mehreres
kann diesſeits nicht geſchehen, da, von einigen durch die Auffriſchung
der lägernden Vorräthe gebotenen Ausnahmen abgeſehen, die Truppen
in ihren Maßregeln zur Beſchaffung der erforderlichen Verpflegungs-
gegenſtände durchaus ſelbſtſtändig ſind. Aus dieſem Grunde muß
es dem Verein anheimgeſtellt bleiben, mit einigen Truppentheilen
der magdeburger Gegend, welche von dem vorgenannten
Generalkommando entſprechend benachrichtigt werden, wegen
verſuchsweiſer Einführung des beabſichtigten Verfahrens in
Verbindung zu treten. Hierbei darf jedoch nicht unerwähnt gelaſſen
werden, daß die dortſeits als gegenwärtig für Hammelfleiſch giltig

Preiſe im Vergleich zu den an Lieferanten für Hammel-
oder Rindfleiſch zahlbaren Sätzen noch zu hoch erſcheinen, um eine
große Bereitwilligkeit der Truppen zu der gedachten Maßnahme er-
warten zu laſſen. Dies um ſo mehr, als auch beim Bezuge von
Hammelfleiſch beſſere Beſchaffenheit mit den im Schreiben vom 11. Jan.
d. J. hervorgehobenen Nachtheilen dieſer Beköſtigungsart gerechnetwerden muß. Es wird daher weſentlich von der Höhe der ſeitens

der Landwirthſchaft geforderten. Preiſe abhängen, ob ein. Verſuch
mit dem neuen Verfahren eingeleitet werden, und etwa eine ver-
mehrte Verwendung von Hammelfleiſch in den Trüppenmenggen zur
Folge haben wird.

Köſen, 28. März. Zu den diesmaligen Abiturienten
der Landesſchule Pforta gehörte auch Martin Barthold,
der einzige Sohn des ſeit Kurzem nach langjähriger Amtsführung in
den Ruheſtand übergetretenen hieſigen D tors. Nach Ausweis des
Pförtnerſtammbuches, das Oberlehrer Dr. Hofmann in Pforta
zur Jubelfeier der altberühmten Schule im Jahre 1893 herausgegeben
hat, iſt, wie der M. Z. mitgetheilt wird, der Ururgroßvater
dieſes Abiturienten, der ſpätere Paſtor Barthold, am 3. Mai 1718
in die Schule zu Pforta aufgenommen worden. Jn ununterbrochener
Folge iſt von da an jedesmal der älteſte Sohn der Familie Barthold
Pförtner geweſen, als Abiturient von Pforta abgegangen und ſpäter
Pfarrer geworden. Vom Jahre 1662 bis 1858 amtirten in lücken
loſer Reihenfolge nur Mitglieder der Familie Barthold als Pfarrer
in Tendiz bei Lützen. Auch der diesmalige Abiturient Martin
Barthold ſtudirt Theologie.

Jn Oſchersleben erkrank in der reißenden Bode der
6 jährige Knabe des Zimmermanns Fiſcher. Die Leiche des
ſeit dem 14 d. Mts. vermißten, und, wie angenommen wird, in der
Bode verunglückten Stadtraths Mertens iſt bislang, trotz des
eifrigſten Nachſuchens, noch nicht aufgefunden. Vom Magiſtrat iſt
für das Auffinden der Leiche eine Belohnung ausgeſetzt worden.

Jn Nemsdorf, Kreis Querfurt, verſt ar b am 27. März
nach ſchwerem Leiden der greiſe Pfarrer des Ortes, Herr Friedrich
Wilhelm Ferdinand Sachſe, der lage Jahre hindurch ein treuer
Seelſorger ſeiner Gemeinde geweſen. Er ruhe in Frieden!

Leipzig, 28. März. Jm Oberlichtſaal der SkulpturenAb-
theilung unſeres Muſeums iſt jetzt, wie das „Lpz. Tgbl.“ mittheilt,
die Büſte Kaiſer Wilhelm's II. ausgeſtellt, die der von hohem
Fern und Kunſtſinn erfüllte Herr Geh. Kommerzienrath
Kröner in Stuttgart aus Anlaß der Verſöhnung des Kaiſers mit
dem Fürſten Bismarck dem Rathe unſerer Stadt als Schmuck
für die Rathsſtube verehrt hat und die einen beſonderen Werth noch
dadurch erhält, daß ſie die letzte Arbeit des hochbegabten, leider zu
früh (im Jahre 1889) verſtorbenen Bildhauers Joſef Kaffſack iſt.
Auf einem hermenartigen Unterbau erhebt ſich die in der
großen Generalsuniform und im pelzverbrämten Mantel darge
ſtellte Halbfigur des Kaiſers, die von hoher monumentaler Auf-
faſſung zeugt und die Charaktereigenſchaften des Herrſchers zu
lebendigſtem Ausdruck bringt. Ernſt, faſt ſtreng, mit
beſonderer Betonung des Willenskräftigen und Energievollen, hat

Kaffſack den Kaiſer wiedergegeben und durch den ſtark nach rechts
e Kopf die ſchnelle Entſchloſſenheit lebhaft ausgedrückt. Die

üſte, die in allen Theilen eine gleich vollendete und meiſterhafte
Durchbildung der Formen erkennen läßt und zu welcher der Kaiſer
dem Künſtler mehrere Sitzungen gewährte, macht auch durch den in
tereſſanten Aufbau und die maleriſche Verwendung des Mantels
einen höchſt wirkſamen Eindruck. Für unſere Stadt wird dieſes
Kunſtwerk ſtets ein ſchätzenswerthes Vermächtniß bleiben und für
kommende Geſchlechter eine Erinnerung an den 26. Januar
1894, einen der denkwürdigſten Tage deutſcher Geſchichte, ſein. (Der
ſo früh verſtorbene Bildhauer Joſef Kaffſack hat auch der Stadt
Halle manchen herrlichen Schmuck verliehen ſo ſind der Poſaunen-
bläſer und die Poſaunenbläſerin über der Bühne des Stadt
thegaters, zwei mit künſtleriſcher Meiſterſchaft ausgeführte Figuren,
Werke ſeiner Hand ebenſo iſt bekanntlich das impoſante Zwei
Kaiſer- Denkmal am Klausberge neben dem Parke der Saal-
ſchloßbrauerei in Giebichenſtein ſein Werk, das beſonders noch
um deswillen Intereſſe in Anſpruch nimmt, weil es ſein letztes war.
Noch bevor der Künſtler die letzte Hand an daſſelbe gelegt, fand er
bei einer Kahnpartie infolge Umkippens des Bootes einen un erwarteten

Tod in den Fluthen. D. R.) zh. Leipzig, 28. März. Am zweiten Feiertage Abends wurde
auf der Pleiße bei Connewitz ein leeres Boot angetroffen, in dem
ſich ein Damenjacket und ein Sommerüberzieher befanden; jetzt iſt
feſtgeſtellt, daß die Sachen dem Markthelfer Mederacke und dem
Dienſtmädchen Meiſel gehörten, die eine Bootfahrt unternommen
hatten und dabei wahrſcheinlich verunglückt ſind. Vergangene
Nacht hat ſich ein Schmied auf der Dresdner Bahn von einem
Güterzuge überfahren laſſen und verſtarb im Krankenhauſe; weiter
wurde geſtern der Leichnam einer 23 Jahre alten Verkäuferin aus
dem Fluthkanal gezogen, die in Folge eines Fehltritts den Tod ge
ſucht hatte, und endlich wurde heut Vormittag in der Elſter ein
weiblicher Leichnam aufgefunden der noch nicht recognoscirt iſt.

Sondershanuſen, 28. März. Der regierende Fürſt und die
begaben ſich mit dem geſtrigen Frühzuge nach Schloß

ehren in der fürſtlichen Oberherrſchaft. Wegen der ungewöhnlich
frühen Balze der Auerhähne werden die fürſtlichen Herrſchaften dies
mal erſt nach Beendigung der Auerhahnjagd den gewohnten Früh-
jahrsaufenthalt auf dem Fürſtenſchloſſe zu Arnſtadt nehmen.

Weimar, 28. März. Der Großherzog hat dem Prinzen
Wilhelm Ernſt das Großkreuz des Falkenordens verliehen und
ihn zum Sekondelieutenant ernannt. Die Großherzoginfeiert
am 8. April ihren 70. Geburktstag. Zur Feier dieſes Tages werden
alle Mitglieder der großherzoglichen Familie hier anweſend ſein.

m. Coburg, 28. März. Das Zuſtandekommen der von den
hieſigen kaufmänniſchen Vereine geplanten Han delsfachſchul«
ſcheint nunmehr geſichert zu ſein. Das Herzogl. Staatsminiſteriun
hat unter gewiſſen Vorausſetzungen ſoeben einen Zuſchuß von 500
zunächſt für das erſte Jahr bewilligt. Dem ſoeben erſchienene
Geſchäftsbericht des Vorſchußvereins zu Coburg für das 31. G
ſchäftsjahr 1893 iſt zu entnehmen, daß der Geſamimtkaſſenumſatz
2 197 153,45 A. betrug, gegen 1892 mehr 126 904,98 c. Der Rein
gewinn beträgt 4488,23 die Dividende 5 Am Schluß
des Jahres zählte der Verein 410 Mitglieder.

Zenulenroda, 28. März. Die in landwirthſchaftlichen
Kreiſen allbekannte Landwirthſchaftliche Maſchinen
fabrik Schmidt in Merkendorf“ hat unlängſt die
12 000. Maſchine fertiggeſtellt. Als ſchlichter Arbeiter hat es der
Inhaber durch regen Fleiß, Sparſamkeit und Fachkenntniß verſtanden,
daß die zu Anfang der 70er Jahre gegründete Fabrik z. Z. ein
Etabliſſement erſten Ranges geworden iſt.

Zerbſt, 28. März. Der Landwirthſchaftliche
Verein Zerbſt hat zur Hebung der Pferdezucht eine Fläche von
ca. 130 Morgen eingezäunt und zu einer Fohlenweide einge-
richtet. Dieſelbe ſoll Mitte Mai eröffnet werden. Die Mitglieder
des Vereins haben das Recht, ihre Füllen unentgeltlich hinzubringen,
während von Nichtmitgliedern ein Entgelt erhoben wird.

Göttingen, 28. März. Bekanntlich hatte der hieſige Bis
marck-Thurmbau- Verein den Beſchluß gefaßt, Denjenigen,
welche einen ſogenannten „Ring“ ſtiften d. h. die auf 500
fixirten Koſten eines Meters der Umfaffungsmauer zum Thurmbau
fonds beiſteuern, das Recht zu geben, eine Gedenktafel mit Widmung,
Sinnſpruch und den Namen der Stifter Dieſer Ge
danke hat in weiten Kreiſen des Jn- und Auslandes Anklang ge-
funden. Außer verſchiedenen Ringen in Göttingen ſelbſt ſind ſolche
geſtiftet von Bismarck- Verehrern in Hamburg, Darmſtadt, New-ork,
San Francisco, Moskau, weitere ſtehen in Ausſicht aus Hannover,
Chicago u. A. Der Bismarck Thurm bei Göttingen für deſſen
würdige Ausgeſtaltung der Verein Sorge trägt, wird einen ehren-

vollen Platz unter den Denkmälern einnehmen, durch welche die
9deutſche Nation das Andenken des Mannes ehrt, dem ſie die Wieder

begründung des deutſchen Reiches verdankt.
Kaſſel, 28. März. Das proviſoriſche Komitee zur Errichtung

eines Reſidenztheaters hat nach dem ihm vom Oberbürger-
meiſter zugefertigten Schreiben des Hausminiſters von Wedell und
einer Erklärung des Oberbürgermeiſters von dem Plane Abſtand ge-
nommen, jedoch unter eingehender Begründung ſeinen abweichenden
Standpunkt dargelegt und am Schluß hervorgehoben, daß es weit
mehr als das Schickſal des Projektes die bei dieſer Gelegenheit zu
Tage getretene prinzipielle Auffaſſung bedauere, nach welcher unſere
Vaterſtadt ein- für allemal dazu verurtheilt ſcheint, neben dem könig-
n Theater niemals ein zweites anſtändiges Theater beſitzen zu

ürfen.
Weimar, 28. März. Die Gewerbekammer für das Groß

herzogthum Weimar wünſcht das Geſetz über die Sonntags-
ruhe ſtrikter durchgeführt zu ſehen, als es gegenwärtig in den
Thüringer Staaten gehandhabt wird, wo vor lauter Ausnahme
beſtimmungen von der Sonntagsruhe nicht viel übrig geblieben iſt.

Es empfiehlt ſich, auf thunlichſte Uebereinſtimmung der Aus-
führungsbeſtimmungen im Großherzogthum hinzuwirken. Land
gemeinden die theilweiſe Verlegung der fünf Stunden auf den Nachm.
zulaſſen, erſcheint nicht angemeſſen. 2) Es genügt für den Verkauf
von Bäckerei-, Konditorei und Fleiſchwaaren, wenn ein bis zwei Nach
mittagsſtunden freigelaſſen werden. Es empfiehlt ſich, auf ent
ſprechende Abänderung weitergehender Beſtimmungen hinzuwirken.
3) Es empfiehlt ſich. auf thunlichſte Uebereinſtimmung der Aus-
führungsbeſtimmungen innerhalb der Thüringiſchen Staaten
hinzuwirken. Je übereinſtimmender ſie ſind, deſto größere Beſchränk-
ung kann in den Ausnahmebeſtimmungen eintreten.

Jn Wieſenthal bei Leisnig ſind ſoeben von vielen
Arbeiterfamilien bewohnte Häuſer ſowie das ganze Gehöft des
Viehhändlers Richard Re i ch e ein Raub der Flammen
geworden.

In Leipzig iſt der bekannte Buchhändler und Inhaber
der ſeit über 50 Jahren beſtehenden Firma „Heinrich Matthes“, Herr
Wilhelm Voigt im Alter von erſt 40 Jahren geſtorben.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Polltik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkewirtb

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché, für Lokales, Provinzlelles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Rleider-
stoſfe

von der einfachsten bis zur hocheleqantesten Art

in Wolle, Wolle mit Seide, Halpwolle und Baumwolle.
Nur Nenheiſten der Sommer-Saison-

Vnühbertroffene Auswalal.
(11067

--[TZ[7---[--J
Veste, anerkannt niedrigste Preise.

S Geschäftshaus ersten Ranges,J. Lewüin, Marktplatz 3, Haiie a. S.



Jhrem alkbewährten Standpunkte getreu, von dem aus ſie allezeit den wa
Zeitung“ auch fernerhin in dem Kampf gegen alle zerſetzenden Gegenſtrömungen eine
ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Theiles bedacht, wird unſer Organ nach wi
Handwerk, Jnduſtrie und reellem Handel eintreten.

Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe ſchaffenden Theile unſerer Nation,
den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an

Beſtell- Einladung auf die „Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

für das II. Vierteljahr 1894.hrhaft ſtaatserhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche
führende Stellung einnehmen. Stetig auf weiteren Ausbau, auf eine höhere Vervollrommnung unſeres

e vor rückhaltlos und unerſchrocken, feſt und beharrlich für die wahren Jntereſſen von Landwirthſchaft,

auf denen der Wohlſtand des Reiches, die T
der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron,

Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
Altar und Monarchie zu

nuteriminiren und zu untergraben, einer energiſchen und ausgiebigen Unterſtützung durch die Preſſe und hierzu iſt die „Halleſche Zeitung“ nach wie vor ſtets bereit.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal und iſt infolge i
bringen zu können. Flotte Leitartikel. Original-Parlamentsberichte.
Sport und JagdNotizen, reichhaltiger lokaler und provinzieller Theil. Ausführliche Coursbericht
Mittheilungen (Redaktion: LandesökonomieRath v. Mendel). Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Beſtellungen auf die „Halleſ che Zeitung“ werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition,

Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kan
für dos Vierkeljahr entgegengenommen,

Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Gegen Einſendung der Abonnementsquittung wird die „Halleſche Zeitung“ vom Tage der Beſtellung bis zum 31.

hres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der Lage,
Erſchöpfender politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil.r e der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen. Landwirthſchaftliche

Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie.

ffähigſten Kreiſen Juſeraten den beſten Erfolg.

alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt
Jntereſſantes Feuilleton. Tägliche Feuilletonbeilage.

3 M.
den Ausgabeſtellen und allen Austrägern.

Probenummern ſtehen auf

März d. Js. gratis verabfolgt.

Redacrtion und Expedition der „Halleſchen Zeitung.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

Schwarze Seidenstoffe
Mustersendung bereitwilligst.

Deutſches Fabrikat, empfiehlt unter Garantie der IIaltharkeit

G. Scohwarzzenberger,
Halle a. S. Poststrasse 9/10.J dpecialgeschäft für Seidenstoffe.

Pianino-Vermiethung und Reparatur-

e Luhius Blüthner's
Pianoforte-Magazin,

Anstalt.

e S Alleinige Verkanſsstelle [7959e e Ialle a. S., Poststrasse 21, I.
Rhotertsche Lehr- und Erziehungsanstalt,

RBealschade u Bad Sachs an ar.
Bis jetzt beſtandenKleine Klaſſen, gewiſſenhafte Aufſicht und Nachhilfe.

ſämmtliche aus Kl. I abgehenden Schüler die Freiwilligenprüfung bis auf 1. Außer-
ordentlich geſunde und für ein Inſtitut günſt. Lage, 340 m üb. Meer. Bad im
Hauſe. Beg. d. n. Schulj. 5. April. Proſp. u. Ausk. koſtenfr. d. d. Direction.

Stäcdktische höhere Mädehenschule.
Der Unterricht im Schuljahre 1894/95 beginnt Freitag, den 6. April,

Vormittags 8 bezw. 9 Uhr. Die Prüfung der neu angemeldeten Schülerinnen
findet Dounerstag, den 5. April, Vormittags 9 Uhr im Konferenzzimmer ſtatt.
Anmeldungen von Schülerinnen nehme ich Mittwoch, den 4. April, Vormittags
von 9 Uhr an im Amtszimmer des Schulhauſes (Alte Promenade 21) entgegen.
Abgangszeugniß, Geburts und Zmpfſchein ſind vorzulegen. Die Schülerinnen der
ehnten Klaſſe bitte ich mir Freitag, den 6. April, Vormittags 10 Uhr in der
lula zuzuführen. Dr. Biedermann, Direktor.

Die Aufnahme- Prüfung
der für das Sommer-Halbjahr angemeldeten Schüler erfolgt Donnerstag, den
5. April von 8 Uhr Vormittags ab. Jeder neuaufzunehmende Schüler hat den
Taufſchein, das Jmpf bezw. Wiederimpfungsatteſt und das Abgangszeugnis der
vorher von ihm beſuchten Anſtalt vorzulegen. [10824

Dr. Ferd. BRecher,Rektor der Lateiuniſchen Hanptſchule.

e

Große Königsberger Pferde-Lokterir.
Ziehung am 23. Mai 1894,

Hanptgewinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,
47 edle oſtpreußiſche Reit und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere
ind kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I Marvilc,
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expedition der Halleschen Zeitung.

Amlkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

An 11. März 1894 iſt in der wilden Saale bei Gimritz ein unbekannter
weiblicher Leichnam gefunden worden, der einer vielleicht 20—30jährigen Frauens
perſon angehört und 160 cm lang iſt. Das dunkelblonde röthlich ſchillernde Kopf
haar war in einen Zopf geflochten.

Bekleidet war die Leiche mit einer gut erhaltenen Trikottaille, einem grauen
Corſet, einem ſchwarzen Oberrock mit weißen Längs- und Querſtreifen, einem wat-
tirten Friesrock, Barchenthoſen, weißleinenem, M. D. gezeichneten Hemd, ſchwarz-
wollenen Strümpfen (der linke mit rother Wolle geſtopft), rothbraunen Gummi-
ſtkumpfbändern, ledernen Gummiſtiefeletten, einer Tournüre. An der Taille befand
ſich eine metallene Broche mit den verſchlungenen Buchſtaben A. D. Dieſe kann
in dem Sekretariat der unterzeichneten Behörde, die übrigen Gegenſtände bei dem
Gutsverwalter in Gimritz beſichtigt werden.

Mittheilungen über die Perſon des unbekannten Leichnams werden zu den
Acten J. II h 281/94 erbeten.

Halle a. S., den 14. März 1894.
Köniliche Staatsauwaltsſchaft.

Bekanntmachung.
4 Mark Geſchenk in Sachen des Vergleichs B. H. ſind vom Schieds-

mann Herrn Adolf Mattheſius zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.Halle a. S., den 27. März 1894. hieſig ſe gezab
Die Armen-Direktion.

Seidlenm-
stoffe

für Roben und Beſatz in aller-
größter Auswahl zu Original-
Fabrikpreiſen. (11051
Prstos Spocial-
Roste- Gesehäft,

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 20,
1 Treppe.

Bekanntmachung.
Am Donuerstag, den S. April er.

findet hierſelbſt Pferdemarkt ſtatt.
Zerbſt, den 15. März 1894.,

Die Polizei- Verwaltung.
IIüneſeld. [10835

Bei der unter Nr. 23 des hieſigen
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Ge-
noſſenſchaft:

„Allgemeiner Conſumverein,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

beſchränkter Haftpflicht“
zu Lettin iſt in Spalte 4 vermerkt: An
Stelle des ausgeſchiedenen Vorſtands-
mitgliedes, Fabrikarbeiters Franz Pfeiffer
zu Lettin, iſt der Maſchiniſt Anton
Lorenz daſelbſt gewählt.

Halle a. Spden 16. März 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter unter
Nr. 6, betreffend „Elbe- und Saale-
DampfſchleppſchifffahrtsGeſellſchaft“
iſt in Spalte 4 am heutigen Tage ein
getragen worden

In der Generalverſammlung vom
4. Dezember 1893 iſt die Auflöfung der
Geſellſchaft beſchloſſen.

Zu Liquidatoren ſind zur gemeinſchaft
lichen Ausführung der Auflöſung beſtellt:
1. der Kaufmann Alexander Andrée

zu Hamburg,
2. der Kaufmann Hugo Schütze zu Als-

leben, Saale,
3. der Kaufmann Karl Zimmermann

zu Hamburg.

Die Gläubiger der Geſellſchaft werden
aufgefordert, ſich bei denſelben zu melden.

Alsleben, Saale, 21. März 1894
Königliches Amtsgericht.

Unter Nr. 2 unſeres Prokurenregiſters
wurde heute die dem Kaufmann Chr. Lud-
wig Papmeyer in Hamburg ſeitens der
Firma Elbe und Saale, Dampfſchiff-
fahrts Geſellſchaft in Alsleben, er
theilte Prokura gelöſcht.

Alsleben, Saale, 17. März 1894.
Königliches Amtsgericht.

9Für Hausfranen!
Alte Woll sachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damen
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Fichmann, Ballenſtedt a. H.

Annagahmeſtelle und Muſterlager für [8120
Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 4 7

und Frau L. Querſurth, Südſtraße 2.

Buigstes eisernes Baumaterial.
Bis. T-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen eto.
e Complette Eisenbauten

Eisenhahn-, Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzen.

F. G. Weieso Co.
II alle a/S., Thüringerstrasse 18.

c 9Das Loos 6Grovhe Pferde Verloosony Bekanntmachung.

nur Z2u inowrazlaw. Zieh. 9. Mai. In unſerer Verwaltung iſt die Stelle
Hauptgewinne i. Werthe von eines PolizeiSergeanten möglichſt ſofort

zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt10 000 Mark 1050 Mk., ſteigend von 5 zu 5 Jahren
um je 75 Mk. bis zu dem Höchſtbetrage5000 Hark X von 1350 Mt. 11024

sowie eine grosse Anzahl Außerdem wird z. Z. eine Entſchädigung
eder Pferde u. 800 sonst O für Hebung des Wochenmarkts Stätte

MIarK. ne er e geldes und für Ueberwachung der Bier
11 Lose Porto u Liſte 20Pfg. extra, ver ſendet Einfuhr, ca. 50 Mk. betragend, und ein

F. A Schrader, Hanpt- Agent. Kleidergeld in Höhe von 60 Mk. jährlich
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. gewährt.

Helm, Seitengewehr und Achſelklappen
werden geliefert. Die Anſtellung erfolgt

z zunächſt auf 6 monatliche Probezeit und
dann event. auf Lebenszeit mit Penſions
Berechtigung.

Geeignete eivilverſorgungsberechtigte
Bewerber werden erſucht, ſich ſchleunigſt
unter Einreichung ihrer Atteſte und eines
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bei uns zu
melden.

Zeitz, 22. März 1894.
Der Magiſtrat.

Arnold.

Sagatkartoffeln,
blaßblaue, frühblane, Lübbenaner,

Blauaugen 1 Ctr. A. 2,50
Richter's Jmperator,

Magnum bonum,
blaßrothe
Saxonia

Juno 2,25Athene 2verkauft gegen Einſendung von Säcken
und Caſſe oder Nachnahme ab Station

Frankleben [10361Zuckerfabrik Körbisdorfbei Merſeburg.

Futterkartoffeln
ſucht jeden Poſten zu kaufen

II. Köppe, Giebichenſtein.

Schuppen-Karpfen Satz.

50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 A. pro 50 Kilo abzugeben. ([10893
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P

Tapeten

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Roſaſonedrg der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. man Mit I Beilage
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Beilage zu Nr. 145 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augrenenden Staaten. 29. März 1894.

Vermiſchtes.
Ein höchſt peinlicher Vorfall hat ſich nach einem uns gus

Trieſt vorliegenden Bericht kürzlich in Riva di Trento Lreignet. Der
durch ſeine Beziehungen zu dem unglücklichen Bayernkönige Ludwig II.
bekannte Dichter Karl Heigel ſaß in dem genannten Orte in Geſell
ſchaft eines Herrn aus Wien im großen Saale des Reſtaurant Marchi;
an einem Nebentiſche hatten einige öſterreichiſche Offiziere von den
kaiſerlichen Jägern, die in Riva in Garniſon liegen, und der Stations-
chef der Bahn Mori--Arco Riva Platz genommen. Heigel's Be
leiter war ein wenig eingenickt, und der Stationschef und dieAfngiere machten ſich über den Schläfer luſtig. Als dieſer erwachte

und merkte, daß die Offiziere ihn verſpotteten, ſagte er ſo laut, daß
igel: „Herren, die einen alten

Mann auslachen, können doch kaum als gebildet gelten, ſelbſt wenn
ſie eine Uniform tragen Heigel nickte zuſtimmend. Darauf trat
der Bahnhofs- Inſpektor an ihn heran und verlangte in barſchem
Tone, daß Heigel und ſein Begleiter ſofort das Lokal verlaſſen ſollten.
Statt jeder Antwort erhielt er eine ſchallende Ohrfeige. Nun ent-
ſpann ſich eine allgemeine Prügelei, die Ofſiziere zogen ihre Säbel
und ſchlugen blindlings auf Heigel und ſeinen Begleiter los. Der
Dichter erhielt zwei ſchwere Stichwunden am Kopfe und am Arme
und ſank blutüberſtrömt zu Boden. Hätte der zufällig anweſende
Kapellmeiſter Brunelli nicht mit einem Stocke den Säbelhieb eines
Offiziers parirt, ſo wäre Heigel unfehlbar getödtet worden. Die an
geſehenſten Einwohner von Riva ſind in großer Aufregung ſie
haben Tags darauf ihre Karten bei Heigel abgegeben. Der Bahn-
hofs Inſpektor iſt vorläufig vom Amte ſuspendirt worden, gegen
die Offiziere wird kriegsgerichtlich eingeſchritten werden.

Unwetter. An der ganzen Südküſte Spaniens herrſchen
furchtbare Schneeſtürme. an glaubt, daß mehrere Fiſcherſchiffe,
die ſich auf hoher See befanden, infolge des Unwetters mit Mann
und Maus untergegangen ſind.

Ein neuer Skandal in der Mailänder Scala. Aus
Mailand ſchreibt man unterm 26. März: Die Scala war geſtern
Abend der Schauplatz eines neuen Tumultes. Das Theater war
überfüllt, ſchon wegen der großen Anzahl von Fremden, die ſich
augenblicklich in Mailand aufhalten. Es ſollte „Manon“ von Puccini

egeben werden, und die Oper war bereits bis zur Hälfte des erſten
ltes gelangt, als die Aufführung plötzlich unterbrochen werden

mußte. Der zweite Tenoriſt Mario Armandi ſollte auf die Bühne
treten, aber Armandi war nicht da. Es vergehen wohl fünf Minuten,
die Bühne bleibt leer; das Publikum beginnt zu murren, dann zu
ziſchen und zu lärmen. Man wartet weitere fünf Minuten, Niemand
erſcheint, die Abonnenten ſteigen auf die Stühle und ſchleudern
Operngläſer, Regenſchirme und Cylinderhüte in den Orcheſterraum.
Dazwiſchen hört man Rufe wie: „Es iſt eine Schande!“ „Es iſt
Zeit, daß man mit dieſer verdammten Jmpreſſa ein Ende macht!“
„Nieder mit der Theaterkommiſſion!“ es Publikums bemächtigt
ſich eine ungeheure Aufregung; endlich erſcheint ein ſchwarzgekleideter
Herr an der Rampe und erklärt mit zitternder Stimme, daß Herr
Armandi nicht im Theater ſei, daß er überhaupt nicht mehr ſingen
wolle, daß die Oper nicht zu Ende geſpielt werden könne und daß
an der Theaterkaſſe die Eintrittsgelder zurückgezahlt werden. Bei
dieſer Mittheilung erhebt ſich ein Sturm der Entrüſtung; man pfeift,
man johlt, man ſchreit, und die Jmpreſſa wird mit Koſenamen belegt,
die nicht ſehr angenehm klingen. Lärmend und ſchimpfend ſtrömt das
Publikum den Ausgängen zu; an der Kaſſe wiederholen ſich die
ſtürmiſchen Scenen, und faſt wäre es zu einer ſchlimmen Prügelei
zwiſchen einigen beſonders erregten Herren und mehreren ganz un
ſchuldigen Theaterdienern gekommen. Ein großer Theil der Zu-
ſchauer eilte in das nahegelene Monzoni-Theater, wo „Carmen“ ge
geben wurde aber da auch dieſes Theater dicht beſetzt war, fanden
nur wenige neue Ankömmlinge noch Platz. Der geſtrige Abend be
deutete die letzte und endgiltige Verurtheilung der gänzlich unfähigen
Jmpreſſa und Theater Kommiſſion. Es ſteht feſt, daß es bereits

vorgeſtern zwiſchen der Jmpreſſa und dem Tenoriſten Armandi zu
Streitigkeiten gekommen iſt die Unternehmer mußten alſo darauf

efaß ſein, daß Armandi nach der hier beliebten Art bei der erſtendeſten Gelegenheit ſtreiken würde, und ſie hätten ſich demzufolge bei

Zeiten vorſehen müſſen. Daß ſie das nicht gethan haben, wird ihnen
mit Recht als Sünde angerechnet, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Stadt Mailand in Zukunft der Scala gänzlich die Sub
vention entzieht.

Die Aufmerkſamkeit der e Schachtvelt iſt gegen
wärtig mit voller Spannung auf New-Hork gerichtet, wo der große
Match um die „Meiſterſchaft der Welt“ zwiſchen Steinitz und unſerem
jungen Landsmann, dem Mathematiker Lasker, ausgefochten wird.
Steinitz wird im Mai das 57. Lebensjahr vollenden; ſein kühner,
ſieggewohnter Gegner ſteht erſt in der Mitte der Zwanziger. Als
Sieger aus dem Entſcheidungskampfe geht hervor, wer zuerſt zehn
Partien gewonnen hat. Der Einſatz beſteht auf jeder Seite in
2000 Dollars oder 8500 Mark; die Summe iſt jedoch nicht von den
Spielern ſelbſt, ſondern von Intereſſenten geſtellt. Täglich wird von
8 11 und 36 Uhr geſpielt. Es iſt die Vereinbarung getroffen,
daß jeder in der Stunde 15 Züge zu machen hat. Wenn einer der
Meiſter vier Spiele gewonnen hat, wird der Match nach einer Woche
in Philadelphia fortgeſetzt. Hat einer von beiden in ſieben Partien
geſiegt, ſo iſt der Schluß nach einer weiteren Pauſe von einer Woche
in Montreal auszufechten. Jedem der Spieltage folgt ein Ruhetag.
Der Wettkampf begann am 15. d. M. Die erſte Partie endete mit
dem Siege Lasker's nach ſechsſtündiger Dauer. Am 17. fiel das
Spiel aus, weil Steinitz unpäßlich war die zweite Partie am 19.
wurde von Steinitz gewonnen. Am 21l. ſiegte Lasker in einem Spiel
von 52 Zügen und mehr als ſechsſtündiger Dauer. Die vierte
Partie am 23. eröffnete Steinitz ſpaniſch und gewann ſie, ſo daß
hiernach die beiden Meiſter gleich ſtehen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

London, 28. März. Uruguagy ſtiegen heute auf 43 in
olge der Nachricht, daß eine Bankiergruppe einen größeren

Kauf in UruguayBonds, welche die Bank von England für
das BaringConto hielt, abgeſchloſſen habe. Der Kaufcours
beträgt vermuthlich 43. Es verbleiben noch Bonds im Betrage
600 000, welche das Syndikat die Wahl hat, noch ſpäter zu
übernehmen.

Wien, 28. März. Die Börſe iſt mangels Anregung
geſchäftslos, die Courſe jedoch zumeiſt behauptet, Credit leicht
abgeſchwächt, da die geſtrigen executiven Deckungen keine Fort
ſetzung fanden. e e höher, weil das un
gariſche Konkurrenz Projekt fallen gelaſſen fein ſoll. Montan-
werthe feſt auf die Erhöhung der Eiſenpreiſe; Renten und
Valuten ſtationär.

Paris, 28. März. Die Vörſe iſt vorwiegend mit Li
quidationsvorbereitungen beſchäftigt, wodurch der Verkehr be
einträchtigt wird. Die r bleibt günſtig, aus
enommen für Jtaliener. Größere Kaufluſt war heute für
ürkenwerthe und Minengktien bemerkbar, beſonders waren

Rio Tinto und De Beers bevorzugt.
New-York, 27. März. Die Börſe eröffnete feſt und

lebhaft, im weiteren Verlaufe trat Reaktion ein. Schluß
ſchwach. Der Umſatz der Aktien betrug 129000 Stück. Der
Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Sparthätigkeit in Preußen.
Wenn man ſich auch hüten muß, ohne Weiteres aus den Spar

kaſſenverhältniſſen und der Zunahme der Spareinlagen in einem
Lande eine beſondere Steigerung des Volksvermögens im Vergleich
mit anderen Ländern zu folgern, ſo wird ein gewiſſer Zuſammenhang
in der Zunahme des Volksvermögens und der Spareinlagen immer
hin zu finden ſein und hieraus auch auf eine moraliſche Hebung der
Volkswirthſchaft geſchloſſen werden können. Es mag deshalb wohl
ngezeigt ſein, einen Blick auf die Vertheilung der SparkaſſenVerleſe der einzelnen Provinzen und Regierungs-Bezirke Preußens

zu werfen.
Leider iſt in der letzten amtlichen Stakiſtik vom Rechnungs-
jahre 1891 bezw. 1891/92 für 1892 liegen bisher nur die vor
läufigen Ergebniſſe vor eine Ueberſicht darüber nicht enthalten, wie
ſich die Sparkaſſeneinlagen auch auf die einzelnen Provinzen und
RegierungsBezirke vertheilen denn dieſe giebt unſeres Erachtens ein
ſichereres Anzeichen für die Bewegung des Wohlſtandes namentlich
in den mittleren und unteren Klaſſen, als die Vertheilung der Spar-
kaſſenbücher. Die letztere ſcheint eher einen Nachweis über die Spar
Du als über die Sparfähigkeit der Bevölkerung eines beſtimmten
Bezirks zu liefern, um ſo mehr, wenn man bedenkt, daß viele zwar
ihre Einlagen lediglich deshalb machen, weil ſie, z. B. Soldaten,
Dienſtboten, viele Fabrikarbeiter, von autoritativer Seite dazu ange
halten werden.

Den ſicherſten Nachweis über die Wohlſtandsentwickelung wird
man vielleicht finden durch eine Vergleichung der Vertheilung der
Spareinlagen und der Sparkaſſenbücher. Damit ſoll natürlich nicht
behauptet werden, daß die Statiſtik der Vertheilung der Sparkaſſen
bücher für die Beurtheilung der Wohlſtandsentwickelung [werthlos
ſei, man wird ſie vielmehr, wo die Statiſtik der Einlagen fehlt, mit
verhältnißmäßiger Sicherheit benutzen können.

Nach der letzten in der Zeitſchrift des Kgl. Preuß. ſtatiſt. Bureaus
enthaltenen Statiſtik vertheilten ſich die Sparkaſſenbücher am Schluſſe
des Jahres 1891 bezw. 1891/92 auf die einzelnen Provinzen
Preußens ſo, daß unten an Poſen ſtand (mit 6,20 Büchern auf
100 Einwohner) es folgten unmittelbar Oſtpreußen und Weſt
preußen (6,80 7,49), dann ſchloſſen ſich, allerdings mit weit
höheren Prozentſätzen der Reihenfolge nach an Rheinland (13,52),
Pommern (17,21), Schleſien (18,38), HeſſenNaſſau (18,48), Weſt
falen (19,12), Brandenburg (22,40), Hohenzollern (23,64), Berlin
(26,97) und Hannover (27,74). Sachſen nahm mit 32,50 eine noch
höhere und SchleswigHolſtein mit 34,39 die höchſte Stelle ein.

Auf die einzelnen RegierungsBezirke vertheilten ſich die Spar
laſſenbücher ſo, daß unten an Gumbinnen ſtand, mit 3,36 Büchern
auf 100 Einwohner es ſchloſſen ſich an Bromberg (5,53) und Marien
werder (5,71) auch Trier, Poſen, Koblenz, Oppeln und Königsberg
erreichten nicht 10 Bücher auf 100 Einwohner. Dann folgten mit
1004 bis 19,63 Danzig, Köln, Aurich, Köslin, Düſſeldorf, Stettin,

iesbaden, Münſter, Arnsberg und Potsdam, Kafſel, Osnabrück,
Breslau, Aachen mit 20,39 26,97 Stralſund, Minden, Erfurt, Sieg
maringen, Stade, Frankfurt a. O.,Berlin, endlich mit 30,04-—38,07 Magde-
h a ſdesheim, Lüneburg, Hannover, Liegnitz, Schleswig und
erſeburg.
Wie hieraus hervorgeht, ſteht unter den Provinzen Schleswig-

Holſtein, unter den RegierungsBezirken Merſeburg obenan. In den
mittleren Bezirken des Staates kommen auf je 10 Einwohner mehr
s 3 Sparkaſſenbücher. In den Bezirken des äußerſten Oſtens der

onarchie (Gumbinnen, Bromberg, Marienwerder, Poſen, Oppeln)
t die Zahl der Sparkaſſenbücher die geringſte; dieſen folgen gleich

m weſtlichen Grenzbezirke, und zwar unter dieſen nicht nur Bezirke
i Aorwiegend landwirthſchaftlicher Bevölkerung (wie Koblenz und

kier) ſondern auch induſtrielle (wie Köln und Duſſeldorf).

Bemerkenswerther Weiſe vermehrten ſich die Bücher gerade in
mehreren ſolcher Landestheile am ſchnellſten, wo ſie ſchon ſehr häufig
vertreten waren (Hohenzollern, Sachſen, Brandenburg), alſo neue
Sparer nur im beſchränkten Maße vermuthet werden ſollten. Doch
verdient hervorgehoben zu werden, daß die Vermehrung an ſich im
Jahre 1891 bezw. 1891,92 überhaupt nicht erheblich war (um
180294 3,22 Prozent), ein Umſtand, der mit der im Allgemeinen
ungünſtigen, wirthſchaftlichen Lage des Jahres 1891 im Zuſammen
hang geſtanden haben dürfte.

Uebrigens liegen bereits vorläuſige Ergebniſſe der preußiſchen
Sparkaſſen Statiſtik für das Rechnungsjahr 1892 bezw. 1892,93
vor. Demnach vermehrte ſich die Zahl der Bücher in dem genannten Jahre
um 189489 und ſtieg damit auf 5940821, ſo daß im Durchſchnikt auf
rund 5 Einwohner in Preußen ein Sparkaſſenbuch entfällt. An der
Vermehrung hatten ſämmtliche Kontenklaſſen Antheil, den größten
die Bücher mit Einlagen bis 60 Mk. mit 4,42, dann die mit mehr
als 600 Mk. mit 4,23 Hunderttheilen Zuwachs der Bücherzahl gegen
die des Vorjahres. Auch der Zuwachs an Einlagen hat wieder zuge-
nommen während er im Vorjahre mit 124,92 Millionen Mk. be
ſonders weit zurückgeblieben war, betrug er einſchl. 91,96 Mk. an zu
geſchriebenen Zinſen im Verichtsjahre 144,87 Millionen Mk. Damit
hat er freilich die hohen Ziffern der Jahre 1888 und 1889 mit 217
und 214 Mill. Mk. bei weitem nicht wiedererreicht. Der Zuwachs
iſt übrigens in ſämmtlichen Oſtprovinzen nur gering; in Pommern
ſind, wenn man von den zugeſchriebenen Zinſen abſieht, die zurück
gegangenen Einlagen größer, als die Neueinlagen, in Poſen und
Schleſien faſt eben ſo groß. Der Geſammtbetrag erreichte 3547,65
Millionen Mark.

Marktberichte.
New York, 27. März. Weizen eröffnete ſchwach und fiel

während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf
widerſprechende Berichte von Ernteſchäden unbedeutende Realiſir-
hen auf Schätzung der ſichtbaren Vorräthe der Welt. Schluß

chwach.
Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt

auf geringe Ankünfte und Deckungen der Baiſſiers. Schluß ſehr feſt.
Chicago, 27. März. Weizen fallend während des ganzen

e werlaufs mit wenigen Regktionen da Ernteſchäden beſtritten
werden.

Mais allgemein feſt während des ganzen Vörſenverlaufs.

Viehmärkte.
Köln 27. März. Auftrieb: 450 Ochſen, verkauft Ia. zu

70 IIa. 66 III. 62 400 Kühe verkauft Ia. zu 62
IIa. 58 IIIa. 54 30 Stiere verkauft Ia. zu 57 IIa. 53Mark, IIIa. 49 AC, 210 Schweine, verkauft Ia. zu 59 IIa. 57 A.
IIIa. 54 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft matt.

Franukſurt a. M., 27. März. Der heutige Viehmarkt war mit
463 Ochſen 422 Kühen und Rindern, 146 Kälbern, 145 Hammeln,
500 Schweinen befahren. Ochſen I. Qualität die 100 Pfd. Schlacht
gewicht 64--67 II. Qualität 54—-60 Kühe und Rinder
J. Qual. 55--57 II. Qual. 48-—52 Kälber I. Qualität das
Pfund Schlachtgewicht 70--75 II. Qual. 60--65 Hammel

Qual. 62——64 II. Qual. 50--54 Schweine I. Qual. 61—62

II. Qual. 59-60 unLondon, 26. März. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
4 waren: Hornvieh 1200 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber 30

tück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d., bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh.
8 d., Kälber 2 sh. 4 d. bis 5 sh. 9 d., Schweine

Conenrsſachen, Zahlungsſtocknungen e.
Handelsmann Salomon Bindefeld, Leipzig. Ehefrau des Kauf-

manns Hermann Heilbrunn, Gertrud, geb. Knoller zu Magdeburg.
Ehefrau des Handſchuhfabrikanten Friedrich Garſuch, Friederike
eb. Jwansky zu Magdeburg-Neuſtadt. Bäckermeiſter Friedrich Wein-b zu Großkundorf. Oekonom und Strumpffabrikante Karl

Friedrich Beyrich in Grüngau. (Wolkenſtein.)

Vermiſchte Nachrichten.
Saal-Eiſenbahn. Jena, 28. März. Der Aufſichtsrath der

Saal- Eiſenbahn hat in ſeiner heute abgehaltenen Generalverſamm-
lung die Vertheilung einer Dividende von 4 pCt. auf die Stamm-
Prioritäts-Altien vorzuſchlagen, nachdem 90000 Mark in den Er-
neuerungsfonds und 12000 Mark in den Reſervefonds zurück
gelegt ſind.

Vuaterländiſche Hagelverſichernngs Aktiengeſellſchaft
Elberfeld. In der geſtrigen Generalverſammlung der Vaterlän-
diſchen Hagelverſicherungs Aktiengeſellſchaft wurden die Jahresrech-
nung und die Bilanz für das Jahr 1893 genehmigt, ſowie der
Direktionsbericht entgegengenommen. Es wurde beſchloſſen den
Gewinn zur Ergänzung des Aktienkapitals zu verwenden. Der
Gewinn beläuft ſich auf 557 519 Mk. 90 Pf., ſo daß auf dem Ver
luſtconto noch 87 401 Mk. 80 Pf. ſtehen. Das Aktienkapital beträgt
jetzt 2912 598 Mk. 90 Pf.

Deutſche Ban Geſellſchaft. Wie die Verwallung mittheilt,
erzielte die Geſellſchaft im Jahre 1893 einen Reingewinn von
346 818,12 Mk. Davon wird beantragt, nachdem neben der Dotirung

des geſetzlichen Reſervefonds in Höhe von 14 426,40 Mk., außerdem
dem Specialreſervefonds ein Betrag von 50 000 Mk. zugeführt wor-
den iſt, an die Aktionaire eine Dividende von 3!, pCt. ger 3 pCt.
im Vorjahre) zur Vertheilung zu bringen. Die General Verſamm
W findet am Donnerstag den 19. April ſtatt. Der Geſchäftsbe
richt iſt bis jetzt nicht zur Veröffentlichung gelangt.

Die h Oſter-Vorſtenmeſſe hat ihren An
fang genommen. Mit Rückſicht auf ihre längere Dauer laſſen ſich
gegenwärtig zu ihrem Beginn noch keine Schlüſſe z ihre Ent
wickelung ziehen, immerhin ſcheint das Geſchäft für den Vorſtenmarkt
günſtig zu liegen.

Börſe der Stadt Halle a. S.

Halle a. S., den 29. März 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 130 141

feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 139--138, feinſter milder bis 142. Noggen
ruhig 120--122. Gerſte ſtill, Brau 158--173, feine und Chevalier 178 bis 190,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 112 bis 130. Hafer ruhig, 150 bis 162. Mais
amerikaniſcher mixed 116--118. Donaumais 116—132. Raps Rübſen
Erbſen Victoria ruhig 180-197. Kümmel exel. Sack per 100 Kilogramimn netto 56-—57.
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. prima Weizen 32,00
bis 34,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00 32,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 24--46, Preiſe nominell. Vohnen 15,50 --17,09. Preiſe nominell. Lnpinen

F. Fleeſaaten Rothklee 120--132--148. Esparfette 30 38. Vlauer Mohn

Futterartikel feſt. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Noggenkleie 9.00
bis 9,50. Weizenſchaglen 9,)09,50. Weizengrieskleie 9,00--9,50. Malzkeime,
helle 11,00--11,50, dunkle 9,50-—-10,00. Oelkuchen 11,50--12,00. Malz 28,50—30,00
Nüböl 44,00. Petroleum feſt 20,00. Solaröl 0,825309 bis 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter geſchäftslos. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs-
abgabe 50,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 30,30 Mk. Nüjben

Nagdehurger Vörſe von 28. März.

Magdeburger Stadt Obligationen 1 r t 104,00 B

do. o. 3 i a 97,69 GCbemiſche Fabrik Buckau, Obligationen 4 n iWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 20950 Einn. 202 150do. e per St. à 1500 Mk.nz
do. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 25 20III

do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Ein e e 4 31 62, 7AclienBrauerei Neuſtadt Magdeburg 4 iEhemiſche Fabrit Buckau Actien, J s 8 123,006Deſſauer GasLletien 4 10 o„Kette“ Elbſchiſf-Geſellſchaſt-Actien 4 UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3 h
do. BergwertsSt.P. Actien 4 33 2do. .StraßenbahnActien. 4 6 6Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien. 4 24 uänh I e G

ZuckerLiquidat.KaſſeActien 4 5 51 106.00Magdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0 5
do. do. St. Prior. 0 äun

Leipziger Börſe vom 29. März.

Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 3 97,50 G Div. von 92/93 10 4 158,00 0Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 162.00 G
Credit- Verein 31 97,30 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder
Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 97,60 G

Div. 92/93 4 129,00 G

do. von 1682 4 98,00 G Buſchtiehrader do 41 102,40et V 2 1do. von 1876 (ev.) 497,00 V GrazKöflacher do. von e 5 9875
Altenburg geig St.A. 4 103,00 G PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Vantk... 4 132,00 B
o. e Spar 119, Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 90 G Div. is6e 55,00 s

Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4129,75 v Zeitz Par. i. SolarölfabrikHalleſche Siraßenkasn Div. 1892 4 feo. 104,50 G
Div. von 1892 4 94,00 B Mansfelder Kure 0 295,00 B

Berliner Produktenbörſe.
T Berlin, 28. März. Wind ONO. Wetter trübe, kälter.

Trotzdem die amerikaniſchen Märkte um etwa z Cents niedrigere
Notirungen ſandten, eröffnete die hieſige Börſe in feſter Haltung.
Das kältere Wetter und der heute herrſchende ſcharfe Nordoſtwind,
welchem man einen ſchädigenden Einfluß auf die Saaten zuſchreibt,
wirkten anregend und veranlaßten einige Deckungskäufe, welche die
Preiſe um 50--75 4 ſteigerten. Jm ſpäteren Verlaufe ſchwächte ſich
jedoch die Stimmung wieder ab, als hieſige Jmporteure auf Grund
von Erwerbungen ruſſiſchen Roggens mit Abgaben per Mai vor-
gingen und auch das Angebot von inländiſcher Waare wieder ſtärker
hervortrat. In Folge deſſen verloren die Preiſe ihren anfänglichen
Gewinn wieder und gingen ungefähr auf ihren geſtrigen Stand
wieder zurück. Der Effektivmarkt bietet im Großen und Ganzen
noch immer das Bild: umfangreiches Angebot von Waare aus dem
Jnland, ziemlich große Roggenzufuhren und demgegenüber ſchwache

des fortgeſetzten traurigen MehlKaufluſt der Mühlen in
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abſabes. Lokoioggen aus Pommern war heuke zu L 5,50 unter
MaiTermin, und Weizen zu c. 3 unter Mai vergeblich angeboten.
Ausländiſche Offerten ſind noch immer zahlreich am Markte,
neuerdings nimmt auch das Angebot von Donauroggen wieder zu.
Ruſſiſcher Roggen war heute vielfach offerirt, und ſind auch
einige Theilladungen 9 Pud 10/15 ſchwer zu Mark 83, cif
Hamburg per Mai Abladung Lehandelt worden worauf wie
auf den geſtern gekauften Dampfer die oben erwähnten
Terminabgaben erfolgten. In ausländiſcher Waare anderer Pro
venienz ſind nennenswerthe Abſchlüſſe nicht zu Stande gekommen.
Weizen notirt für Mai und September 25 4 höher, für alle
übrigen Termine wie geſtern; Roggen ſchließt für September
50 Pfennige höher, für die anderen Sichten wie geſtern.
Hafer zeigte mattere Haltung. da heute das Angebot überwog
und die Käufer von geſtern fehlten. Jusbeſondere waren Juni und
Juli durch Realiſationen mehr gedrückt, während ſich der Mai-
Termin etwas beſſer zu behaupten wußte. Für Lokowagre aus dem
Inlande machte ſich heute etwas mehr Frage bemerkbar, ſelbſt für
mittlere Sorten. Die ruſſiſchen Offerten ſtellten ſich je nach Qualität
auf 101--114 eif Stettin. Einige kleinere Partien ſollen heute
zu C. 102 eif Stettin gehandelt worden ſein. Mai verlor 25 4,
Juni und Juli c. 1. Mais war im Anſchluß an Hafer eben-
falls etwas ſchwächer. Auch drückte das größere Angebot von effek
tiver Waare auf die Stimmung. Termine büßten durchweg 25
ein. Jn Rüböl zeigte ſich heute ſtarkes Realiſationsangebot für
vordere Termine, welches nur zum Theil von Fabrikanten aufge-
nommen wurde. Jn Folge deſſen gingen die Preiſe um 2030
urück. Jn Spiritus war nur wenig Verkehr. Das Loko

angebot iſt noch immer recht umfangreich, während die Käufer ſich
mehr und mehr zurückziehen. Nach geringen Schwankungen ſchließen
Termine 10 4 niedriger, auch Loko-Spiritus verlor 10

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlitt, 26. März. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unkelebt, Termine wenig verändert, gek. To., Kündigungspr. Mk. bez., loco 135 146
Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140 Mt. bez., gelber havelländiſcher Mk. ab
Bahn bez., ſchleſiſcherg Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis M. bez., per April 139,5-139,75 Mk. bez., per Mai 141,25--141 141,5
Mk. bez., per Juni 142,25—-142 742,5 Mk. bez, per Juli 143,25--143 143,5 Mk.
bez. per dignſt Mt. bez., per September 145,75--145 145,5 Mt. bez., per Oktober

Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine im Verlaufe matter, gek.
To., Kündigungspreis Mk., loco 112--122 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 118

Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 121,75--)21,5 Mk. bez.,
per Mai 124,5--124 Mk. bez., per Juni 125,5 125 125,25 Mk. bez., per Juli 126,5
St 125,75 Mt. bez., per September I28,5 128,256--122,5 Mk. bez., per Oktober
Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144--180 Mk. bez., Futtergerſte 106
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco etwas Kaufkuſt, Termine maiter, gek. To., Kündigungs
preis Mk. bez., Loco 130-178 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 135--157 Mk. bez., ſeiner 158--172 Mk. bez., preu
ßiſcher mittel bis guter 135—-158 Mk. bez., feiner 159--172 Mr. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--164 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 132,5 132 132,5 Mk. bez., per
Juni 131,25-—-130,75 Mk. bez., per Juli 131,25——130,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 109 116 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 303,25 103,5 Mk. bez., per
Juni und per Juli 102,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez, per September Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 28. März. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140--144 Mk. Wei
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133 137 Mk., RNauhweizen 1324137
Mk., Roggen 122-—-124 Mk., Chevaliergerſte 170-—-190 Mk., Landgerſte 158--169 Mt., Hafer
144--164 Mk. für 1000 Kg.

Stettin, 28. März. Weizen loco ſeſter, 131 135 Mk., per April Mk.,
AprilMai 135,50 Mk., per Juni-Juli 140,00 Mk. Roggen loco feſt, (112
per März Mk., per April-Mai 117,50 Mk., per Juni-Juli 122,70 Mt.
Hafer loco 130-144 Mk.

Breslan, 28. März. Roggen per März 114,00 Mk., per AprilMai 117 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per

Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.
Weizen per März

per Juli 14,30. Roggen per März 12,60 Mk., per Mai 12,40 Me., per Juli 12,40 Mt.
Hafer per März 13,50 Mk., per Mai 13,70 Mk., per Juli 13,60 Mk. Mais per

Köln, 28. März.
loco 16,25, per Dezember

Mannuheim, 28. März.

März 10,90, per Mai 10,70, per Jnli 10,65.
Hamburg, 28. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136138 Mk.

Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 123-132 Mk.,
Tranſito 84— 85. Hafer feſt, Gerſte ruhig.

Wien, 28. März. Weizen per MaiJuni 7,39 Gd., 7,41 Br.,
d., 7,64 Br. Roggen per Frühjahr 5,96 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 6,95 Gd.

Coursnotirungen
der Verliner Börſe vom 28. März.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm.- Anleihe 1867 h
Baieriſche Präm.- Anleihe
Braunſchw. 20 Thblr.-Looſe
Köln. Mind. Pr. Anth.
Deſſauer St.-Pr. Anl.
Hamb. 50 Thlr. Looſe III
Lübecker. erMeininger 7 fl Looſe h
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe e

4 1136,30 bz.
4 1141,00 bz

104,00 B
3 132,50 B
z3 2910
3 127,20 bz.

25,50 bz.
125,50 G3

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe.
Jtalien. Natb.-Pfd ſtfr.
Kopenhag. Stadt-Anl.
Oeſterr. Papier-Rente.

do. Cred. 100, 58
do. 1860er Looſedo. 1864er Looſe WNuſſiſche Präm.-Anl. 1864.
do. do. I866Spaniſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr.

do. ZollOblig..
do. 400 Fres Spoſe
do. TKab.5.A. ab.

Oſtafr. ZJoll-Obl.
Deutſche Hypotſeken-

AnhaltDeſſauer Pfandbr.
Deutſch. Er. Kr.Präm. J.

do. 41. Abth.D. Gr.-K.-B. III. rz. 110

do. IV. II.do. V. r. 1900
do. VI. z. 100Deutſch. Grundſch.-Obl.

do. do. do.Deuſtch. Hyp.B.Pfdbr.
Hamb. Hyp. rzb. à 100.

do untündb. bis 1900.
Meinininger. Hyp. Pſdb.

do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm.Pfob.

Nordd. Gr.Cred. Pfodb.
mm.-Hyp.-B. III. IV. neue rz. 100
do. V.
B. C.- Pfd. I. II. r. II.

do u. V. VI. rz. 100
do. VI. VII. IX. r. 100

do. X. 100.do XIII m. 100..
Pr. .-Pfob. 1850 d.

do. do. 1600.
do. do.

Pſe

29,59 G
83,00 vz.

3 94,60 G
4

329.90 B5 11550 v
329,90 bz.

S

5 167,40 bz
5 152,30 bz G
4 65 25 bz. G
5 96,60) bz.
5 mee

102,30 bz.
4

5 103,40 bz

ndhriefe.
4 1101,30 G
31 113 90 B

109,30 bz. B

2 99, Gi 99,00 G

3

3

3

32 95. G4 102,50 G
4 I0l,00 bz. G
3 95.40 G
5 111,90 G
4 191.00 v.
4 102,75 bz.
4 101,00
4 103, z G
4 1127,80 G
4 106,75 bz. G
4 101,00 G
4 1102,50 bz. G

113,99 G
5 (107,75 G
4 (101,00 G
31 96,30 bz.
4 102,40 bz. G
4 1101 30 b6z G
4 1103,59) bz. G
3! 96,90 bz. G

116 M.,
Pommerſcher

14,65 Mk., per Mai 14,35 Mk.,

ruſſiſcher loco ruhig,

per Herbſt 7,62

t Nais per MaiJuni 5,40 Gd., 5,42 Br. Hafer per Frühjahr 7,31 Gd.,
r.

Peſf, 28. März. Weizen behauptet, per Frühjahr 7,22 Gd., 7,22 Br., per Herbſt
7,43 Gd., 7,44 Br. Hafer per Frühjahr 7,28 Gd., 7,360 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,99 Gd., 5,01 Br.

Paris, 28. März. (Anfangsbericht Weizen ruhig, per März 20,20, per
April 20,30, per MaiJuni 20,50, per MaiAuguſt 20,60. Roggen ruhig, per
März 14,30, per Mai-Auguft 14,40.

Pariés, 28. März. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per März 20,20, per April
20,20, per MaiJuni 20,50, per MaiAnguſt 20,60. Roggen ruhig, per März
14,30, per MaiAuguſt 14,50.4 Lcmſterdam, 28. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März per Mai

per Nov. Roggen loco geſchäſtslos, auf Termine höher, per März
per Mai 105, per Juli 106, per Oktober 107.

London, 28. März. An der Küſte 7 Weizenladnngen angeboten.
New-York, 28. März. (Telegramm). Rotber Winterweizen 642 Weizen per

März 63 per Mai 64,, per Juli 66 per Dez. 71 Mais per März 45per April 43 per Mal 43 Mehl 2,25. Getreidefracht 23,.
Chicago, 28. März. (Telegr.) Weizen per März 5W per Mai 607 Mais per

März 26 per Mai
Zucker

Hamburg, 28. März. Schlußbericht. Rüben-Nohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro
zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,85, per Mai 12,82
per Auguſt 12,972 per Oktober 12,22 Ruhig.

Paris, 283. März. (Telegramm.) (Schlußbcricht.) Nohzucker feſt, 88 loco
35,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per März 38,12 per April 38,121 per

Mai-Auguſt 38,50, per Oktober- Januar 35,50.
London, 28. März. Telegramm.)

Rüben Rohzucker loco 129, feſt.
Kaffee.

Habre, 28. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Habre, 28. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaſſce good average Santos per März 1039,75, per Mai 102,75, per September 99,00.
Behauptet.

Hamburg, 28. März. Machmittagsbericht.) Good average Santos per März
832,, per Mat 82 per September 783 per Dezember 74. Behaunptet.

Amſfterdant, 28. März. Java Kaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 28. März. Petroleum, Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.Hamburg. 28. März. Petroleum loco ſtibl, Standard white loco 5,00 Br.

Vremen, 28. März. (Schlußbericht.) Raffirürtes Petrolenm. Feſt. Loco 4,80 B.
Stettin, 28. März. Petroleum loco 9,00.
Autwerpen, 28. März. Schlußbericht. Rafſinirkes Type weiß loco 12 bez.

122, VBr., pr. April 12 Br., per Mai 121 Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 28. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liler

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gelnndigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine wenig verändert. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat per April 35,1 --34,9

35 bez. per Mai 35,4——35, 35,4 bez., per Jnni 35,8--35,7 35,8 bez., per Juli 36,2
36, 36,2 bez., per Augnſt 36,5 bez., per September 36,9—-36,8 bez.

Nordhanſen, 28. März. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,50--59,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50 54,50 Mt. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 28. März. Spiritus ſtill, per März-April 19 Br., per April-Mai 19 Br.,
per MaiJuni 197, Br., per Juni-Jult 19 Br.

Breslanu, 28. März. Spiritus per 1060 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 27,70, do. do.
April do. do. per Mai

Poſen, 28. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,90, do. loco ohne Faß (70er 27,40.
Still.

Stettin, 28. März. Spirikus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſteuer 29,00, per
April Mai 29,30, per September-Oktober 31,10.

Varis, .28. März. Spiritus behanptet, per März 36,75, per April 37,25, per Mai
Auguſt 38,00, per September- Dezember 38,99.

Oele. Oelſanten. Fettwaren.
Verlitn, 28. März. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine matiter. Gekün-

digt mir Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat per April-Mai 43, 43,5 43,07 bez., per Mai 44,0--43,7 43,8 bez., per
Juli per September per Oktober 44,8— 44,5 44, bez.

Köln, 28. März. Rüböl loco 48,0, per Mai 47,50 Br.
BVreslanu, 28. März. Rüböl pr. März 45,50, pr. April-Mai 45,80.
Hamburg 28. März. Rüböl (unverzollt) matt, loco 44
Stettin, 28. März. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 43,70, per September

Oktober 44,00.
Paris, 28. März. (Telegramm.) Rüböl matt, per März 59,50, per April 59,59, per

Mai-Anguſt 53,75, per September-Deze.nber 50,59.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 27. März. Futterſtoſfe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 159—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaatkuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. für
geboten. Napskuchen 115- 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. an
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Hamburg, 27. März. Chiliſalpeter. Preiſe. Loco 9,80 Mt., aus Schiffen zu er
warten März 9,80 Mk., März-April 9,5 Mk., April Mai 8,40 Mk., MaiJuni 8,15 Mk.
September- Oktober 8,17 Mk. Tendenz: Stetig.

London, 28. März. Chiliſalpeter 9 sh. S d. für gewöhnliche, 9 sh. S d.
für chemiſche Sorten.

96 Prozent Javazitcker loco 152 ruhig,

Hülſenfrüchte.
Berlin 27. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe

ohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30 70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koqh
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 138--150 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
213 223 Mk.

Stroh. Heu.
Halle, 27. März. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

(Handdruſch) 3,25 Mk. Maſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mt.
ieſenhen 4,50——5,00 Mk. Kleehen 5,50 Mk. Torfſtreu 1,90 Mk.

Verlin, 27. März. (Amtlich.) Richtſtroh 6,58 5,00 Mk. Heu 11,30 bie
7,20 Mk. per 100 Kg.

Mehl.
Verlin, 28. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 0

17,25 15,50 eine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. I5,75 n f. Marken Nr. O u. 1 16,75 15,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und 37 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 28. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Termine gut beh. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Mongt

bez., Durchſchnittspreis bez., April 15,55 bez., per Mai 15,65 bez., per Juni
bez., per Juli 15,95 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin. 27. März. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00 Me.
Hamburg, 27. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Matt. Notiritügen füt

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawagare 147 15,25 Mk., Lieferung 14,75 -15,90 M
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk. Superiormehl 15,00 17,00 Mk. Derxtkrin weiß und
gelb prompt 21,50—-22,00 Mk. CoapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,59 19,00. Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75 19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 27. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1.60 t
Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00--1,69 Mk., Kalsfleiſch 0,90 1,60 Mi
Hammetlfteiſch 0,90--1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,10-4,80 M

Baumwolle und Wolle. M. en via
L ig, 28. März. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La PlataLeipzig, ?8 ärz 9 aufContrakt Mk., März Mk., April 3.4) Mk. Mai, 3,40 M

Jimi 3,45 Mk., Juli 3,47 Auguſt 3,50 Mk., September 3,52 Mk., Oktober 3,55
Mtk., Nov. 3,57i Mt., Dez. 3,00 Mk., Tagesumſatz 15990 Kig. Tendenz: Vehauptet.

Bremen, 28. März. Still. Baumwolle. Upland middling, loco 39 Pfg.
Liverpool, 28. März. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 83000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 42000 Vallen.
Liverpool, 28. März. Nachmittags. Banmwolle. Umſat 10000 Ballen, davon für

Speculation und Export 500 Ballen. Stetig.
Middl. amerik. Lieſerungen: März-April 4 Känſerpreis, AprilMai 4 Käuferpreie,

MaiJuni S Känuferpreis, Juni-Juli 4 Verkäuferpreis, JuliAuguſt Ha Käuf.
AuguſtSeptember 47 Käuferpreis, September Oktober 4 Käuferpreis, Oktober-
November 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 28. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 28. März. Bancazinn 44.00.
London, 28. März. Silber in Barren 27 e.
London, 27. März. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 10 sh., II. 5 Lſtrl. 9 m sh.
London. 28. März. ChiliKupfer 407 s Lſirl., per 3 Monat 413 Lſtrl.
London, 28. März. Blei ſpan. Pfie Lſtrl., engl. 9 Lſirl., Zinn 68!], Lſtr.

Zink 15* Lſtrl. Antimon
Glasgow 28. März. Noheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 3 d. Feſt.
Glasgvw, 28. März.
New-York, 26. März. Zinn Straits 19,25 Doll., Eiſen Nr. 1 Collneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.
Freitag, den 30. März

Wenig verändert, ſtark wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge.
Lebhafte bis ſtarke Winde.

(Anfangsbericht.)

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrankz

Waſeſerſtände.

bedeutet über unter Null.
Sanle und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Stranußfurt 28. März 1,15. 29. März 1,15. S
alle 1,84. u r 60. 0,04 STrotha r h 90. 1,86. 0,04Alsteben 27. e 1,68. 28. v 1,64. 0,04 S

Elbe.
Außig 27. März 1,32. 28. März 4 124. 0,08 S
Dresden 4 021. 8 4 0,22 0,01Wittenberg e 2,99. 4 w 2,96. 0,03Bardy r 2,83. 2,2. 0,02 sMagdeburg 2,41. s 2, i. 0,4 SWittenberge 2,93. 4 2,88. 0,5 S

Pr. Cemr Komm -Obl. 75 65 RobinskVologove 5 9900 G ſHannoverſche Bank I Jndnſtrie-Actien
Pr. Hop.A.B. VII-XII. 4 101,00 vz. Ruſſ. Südweſtbahn Hamburger HopothekenBank 8 140,80 bz G ydo. do. XV. XVIII., unkündb. 4 103,00 bz. G Transkaukaſiſche 2 III 3 r h Hamburger Com. l. Disk. Bank 105,50 bz. G z 3do. do. bis 1900 e 2799 4 103,99) bz. G Warſchanu Wiener er III 10 ),99 bz. Königsberger Vereinsbank 22 9 10,50 B Archimedes 2 9 90, o bz.
Pr. Hyp.-V.A.G. Certif. i do. ser 4 m o09 G Lübecker Commerzbank 6 118,69 G BauAusſührung 5 86,60 6Rhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ler 4 I 00 Mecklenburger Hypotheken 8 55 z Berl. Charlottendurg. 7,8 83,00 6do. do. 31 66 40 65 Wladitawfas. 4 I 96 39 Norddentſche Grund-Credit 194,75 bz. G do. Neuſtadt 0 87,25 bz.Schleſ. Boden CreditBant ZarskoeSelo 5 95,00 bz. Oeſterreichiſche Länderbank st. e S Paſfage konv. 2, 71,0066
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Eine Partie Sechsundſechzig.
Aprilſcherz von J. Korus.

„Und das Mädchen haſt Du ſeitdem nicht mehr geſehen
fragte theilnehmend der Amtsrichter Höſch ſeinen Freund, den
Maler Hans Dülken, welcher ziemlich aufgeregt ſeine Pinſel aus
wiſchte und die Staffelei dann beiſeite rückte.

„Nicht die Naſenſpitze!“ brummte dieſer grimmig und ſchleu
derte ein zuſammengeballtes Papier mit dem Fuß in die Ecke.
„Die Alte hält ſie wahrſcheinlich hinter Schloß und Riegel
es ſähe ihr gleich, dem Drachen! Wiederholt habe ich an ſie
geſchrieben, an die Tante nämlich, aber meinſt Du, ich hätte je
eine Antwort darauf erhalten? Sie bleibt, ſcheint's, bei ihrem
erſten Ausſpruch, daß ihre Nichte nur den Mann heirathen dürfe,
den ſie ihr ſelber einmal zuführe, auf einen Maler würde ihre
Wahl aber ſchwerlich fallen! Jch habe ſie ſtark im Verdacht,
daß ſie mich für einen beſſeren Anſtreicher hält!“ lachte Dülken
grimmig.

„Der Teufel hole doch alle alten Jungfern!“ rief der Amts
richter überzeugungsvoll aus, „die thun ja doch nichts Anderes,
als Unfrieden in der Welt ſtiften! Es iſt ganz klar, die Alte
gönnt ihrer Nichte einfach ſo 'nen ſchmucken, forſchen Kerl nicht,
wie Du Einer biſt!“

„Sie hat mich ja noch gar nicht. geſehen!“ geſtand der
Maler kleinlaut und wühlte nervös in ſeiner wirren, ſchwarzen
Haarmähne herum, „es iſt ja Alles per Poſt gegangen.“

„Na, nur den Muth nicht ſinken laſſen, Alter!“ rief Höſch
und ſchlug ſeinen Freund kräftig auf die Schulter. „Gehſt Du
mit mir? Es ſchlägt gerade halb wo ißſt Du denn?“

„Jm Kaiſerhof. Aber warte noch 'nen Moment, ich will
Dir mal raſch meinen Schatz zeigen!“

Er ſchleppte ſeine große Skizzenmappe herbei und zog nach
einigem Suchen eine wunderbar ausgeführte Kreidezeichnung her
vor, welche den Kopf eines jungen Mädchens im Profil zeigte.
Und welch ein Profil, ſo reizend und neckiſch! Das feine, leicht
gebogene Näschen, die vollen, wenig geöffneten Lippen und dann
das weiche, wellige Gelock! Jedes kleine, wilde Löckchen ſchien
ordentlich ſtolz darauf zu ſein, ſolch ſüßes Geſichtchen einrahmen
zu dürfen.“

„Einfach entzückend!“ rief Höſch enthuſiaſtiſch aus und hielt
das Blatt bewundernd von ſich ab. „Du haſt einen kapitalen
e Dülken! Und wie das gezeichnet iſt, einfach groß
artig!“

„Sie iſt auch entzückend,“ rief der Maler in ſeligem Stolze
Zier „Aber die Alte, die Alte, wenn ich nur an die 'ran

önnte!
Er nahm aus der Tiſchlade einen Bogen Seidenpapier her-

aus und hüllte die Zeichnung darin ein. „Jch nehme ſie mit in
den Kaiſerhof,“ ſagte er erklärend und fügte dann verſchmitzt
lächelnd hinzu: „ich habe nämlich dort eine weibliche Bekannt
ſchaft, die ſich koloſſal für mich und meine intimſten Angelegen-
heiten intereſſirt! Jch will Dir das unterwegs erzählen,“ ſagte
er und ſchob den Amtsrichter zur Thüre hinaus, „aber Du mußt
eiwas raſch gehen, ſonſt komme ich zu ſpät und das kann ſie
nicht vertragen
„VNa, höre mal,“ lachte Höſch, „Du biſt ja ein Schwere

nöther! Da bin ich wirklich geſpannt, iſt ſie alt oder jung
„Hm, Mittelalter, vielleicht acht, neunundvierzig,“ entgegnete

Dülken.
„Somit nicht mehr gefährlich ich dachte ſchon
„Nee, nee,“ lachte Dülken, „ein durchaus freundſchaftliches

Verhältniß! Hübſch iſt ſie nicht, aber häßlich ſehr ſogar,
volizeiwidrig häßlich! Großer Mund, Habichtsnaſe, kleine, ſchlaue
Aeugelchen, wie ſo'n alter Elephant; zudem hat ſie die liebliche
Se gſaheit zu ſchnupfen und ſpielt mit Leidenſchaft Sechsund-
echzig

„Nette Nummer!“ lächelte Höſch beluſtigt.
„Nein, nein!“ wehrte Dülken eifrig, „ſie iſt trotzdem nett,

im Weſen, meine ich. Man kann ſich mit ihr über Alles unter
jalten, ſie hat auch für das Geringſte Jntereſſe, beſonders für
Alles, was mich anbelangt, ſie hat es in ihrer Vertrauens-
ſtellung ſchon ſo weit gebracht, daß ich ihr meinen ganzen Liebes
roman gebeichtet habe. Von Elly iſt ſie ſehr eingenommen, aber

(Nachdruck verboten.)

den alten Drachen kann ſie auch nicht leiden, ſie nennt die Tante
nämlich ſchlankweg auch ſchon ſo. Sie verdient es wirklich, Elly's
Bild ſehen zu dürfen!“

„Eine alleinſtehende Dame wohl?“ fragte Höſch.
„Wahrſcheinlich! Offengeſtanden ich weiß abſolut nichts

von ihr, ich habe ihr nur immer von mir erzählt. Seit ſechs
Wochen etwa erſcheint ſie Schlag zwölf im Kaiſerhof, ſich
zu mir an den Tiſch, nachdem ſie mich mit einem männlichſtarken
Händedruck beglückt hat, dann zieht ſie ihre Brille und eine große

eitung aus der Taſche per und beginnt mit tiefinnerſtem
Verſtändniß den Leitartikel zu leſen. Wenn die Suppe kommt,
ſieht ſie mich aufmunternd an und ſagt: „Nun erzählen Sie
'mal 'was!“ Sie ſelbſt hört ſchweigend zu, denn das Sprechen
während dem Eſſen ſchadet, wie ſie ſagt. Dann beſtellt ſie ihren
Kaffee mit Kirſch, wir rücken näher zuſammen und ſpielen unſere
Partie Sechsundſechzig. Wer verliert, zahlt den Kaffee

„Ausgezeichnet!“ lachte Höſch, „hahaha, das möchte ich 'mal
mitanſehen, ſieht Dir gar nicht gleich! Wirklich famos! Höre
'mal, renne doch nicht ſo ſchrecklich, die Alte läuft Dir nicht weg

ich ſchwenke jetzt doch gleich rechts ab. Schade, daß ich mich
für heute Mittag ſchon verabredet habe, ich ginge ſonſt wahr
haftig mit! So, nun muß ich Dich verlaſſen Adieu, alter
Junge, laſſe bald etwas von Dir hören! Und grüße auch Deine
Freundin von mir!“ rief er Dülken lachend nach, welcher ſich
gewandt durch das Menſchengewühl drängte; gerade vor der auf
ziehenden Wache gelangte er noch über die Straße, nach einigen
Schritten trat er in ein großes Thor ein und eilte haſtig die
teppichbelegten Stufen des Reſtaurants hinauf. Der Speiſeſaal
war noch ganz leer „Jch bin zuerſt da!“ dachte Dülken be
friedigt und entledigte ſich ſeines Ueberziehers. „Kellner
Bier!“ Dann ſetzte er ſich an ſein Seitentiſchchen und blickte
erwartungsvoll nach der Thür.

Allmählich füllte ſich das Lokal, für Dülken waren es faſt
lauter bekannte Geſichter, meiſtens Stammgäſte, welche auch der
Fremde leicht als ſolche erkennt. Langſam aber ſicher ſchreiten
ſie auf einen ganz beſtimmten Tiſch zu; hat ſich ein Fremder
ahnungslos und vom Kellner unbemerkt an den belegten Tiſch
geſetzt, ſo werden ihn die wüthend zugeſchleuderten Blicke bald
auf ſein Verſehen aufmerkſam machen und ihn verſcheuchen; die
Kellnerin bringt ihnen ohne Beſtellung ſofort Bier und Zeitung
und empfiehlt das Beſte auf der Speiſekarte, wofür ſie zur Be
lohnung in die Backe gekniffen wird.

Dülken machte täglich neue Beobachtungen dort.
Endlich erſchien in der Thüre eine weibliche Geſtalt, an dem

Tage die einzige. Der vorſündfluthliche Kapothut mit den roth-
lila Veilchen ging ſehr beſtimmt auf das kleine Tiſchchen zu, ließ
ſich ſchweigend den karrierten Radmantel, welcher vormals ein
aufſehenerregender Shawl geweſen ſein mochte, von dem winzigen
Piccolo abnehmen und ſchüttelte hierauf kräftig die Hand ihres
Nachbars. „Guten Tag!“ ſagte ſie, ſich ſetzend, „ſchönes Wetter
heute, was?“ Dann zog ſie die Zeitung hervor und vertiefte
ſich darin. Die Suppe wurde gebracht und von Beiden ziemlich
ſchweigſam verzehrt; beim Rindfleiſch ſah ſie auf und ſagte
ziemlich unvermittelt: „Morgen iſt ja auch der erſte April, laſſen
Sie ſich nur nicht anführen!“

„Werde auch wohl nicht in Verſuchung kommen,“ antwortete
Dülken lächelnd. „Solche Scherze werden doch meiſtens von
Damen erſonnen, und außer Jhnen komme ich mit Keiner

zuſammen. a„Wird auch ſchwer halten, Sie anzuführen, nicht wahr?

meinte die Dame. J„So ziemlich!“ entgegnete der Maler, „ſeitdem ich als Junge
'mal in die Apotheke gegangen bin und auf Geheiß größerer
Kameraden für zehn Pfennige „Ochsdrehdichum“ verlangt habe,
was mir dort ſchon eine Ohrfeige und draußen Spott und
Hohngelächter eingebracht hat, falle ich auf Aprilſcherze nicht
mehr herein

Die Dame ſtellte ihren Teller bei Seite und gab dem
Kellner einen Wink, die Karten zu bringen. Jetzt nahm Dülken
die Zeichnung vom Stuhle, wickelte ſie ſorgſam aus ihrer
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Imhatns i und hielt ſie triumphirend ſeiner Nachbarin vor
die Auigen.

Ein „Ah!“ der Verwunderung tönte ihm entgegen. „Sehr
ſchön!“ ſagte ſie nach einer Weile, während welcher ſie die
en mit außerordentlichem Eifer betrachtete, „ſo ähnlich!“
etzte ſie ganz begeiſtert hinzu.

„Kennen Sie denn Elly?“ fragte Dülken erſtaunt.
„Gott bewahre!“ ſagte die Dame haſtig, „aber das ſieht

man doch direkt, daß es ähnlich ſein muß. Uebrigens ein aller
liebſtes Ding aber ſo jung noch!“

„Neunzehn Jahre,“ beſtätigte Dülken, „aber ſie iſt ſehr ge
ſetzt, ſo ganz anders, als ſonſt die Mädchen ihres Alters ſind.“„Natürlich!“ lachte die Dame ſpöttiſch, „das meint ja Jeder,

er hätte was ganz Apartes erwiſcht! Na, nur ruhig, junger
eund,“ ſagte ſie gutmüthig, als der Maler ſeine Stirne zu

ammenzog. „Wenn ihr Charakter ihrem Aeußeren entſpricht,
dann haben Sie wirklich eine gute Wohl getroffen. Talent
haben Sie übrigens, das weiß ich jetzt,“ meinte ſie, „viel verſtehe
ich zwar nicht von der Malerei, will auch gar nichts davon ver-
ſtehen, denn heutzutage kann man doch nicht mehr mitreden.
Man wird ausgelacht, wenn man behauptet, Bäume hätten grüne
Blätter und die Menſchen eine weiße Haut. „Sie verſtehen
einfach nicht zu ſehen!“ ſagte mir voriges Jahr in der Aus

ung eine der größten „modernen“ Koryphäen.
„Auch das muß gelernt werden! Sehen Sie, das iſt Natur!“

und dabei zeigte er auf ein Bild, da war ein violetter Ochſe auf
einem blaubraunen Ackerfeld und der Bauer, der rauchend hinter
herſtampfte, hatte faſt dieſelbe Couleur, nur noch ein wenig Roſa
aufgeklert, da ſoll doch gleich ein Donnerwetter drein ſchlagen!“
Be ſie energiſch und ſchlug mit der geballten Hand auf den

i

„Sie gehören alſo wirklich nicht zu den Modernen forſchte
fie dann geſpannt.

„Nein, ich bin bei der alten Methode geblieben,“ antwortete
Dülken heiter und miſchte die Karten

„Bon! Und wie iſt's denn, hat der alte Drache noch immer
nichts von ſich hören laſſen fragte die Dame neugierig.

Dülken verneinte durch ein Kopfſchütteln.
„Na, die muß einmal ſchlimme Erfahrungen mit den

Männern gemacht haben!“ meinte ſeine Partnerin lächelnd und
f den gewonnenen Stich ein. „Jm Grunde taugen ſie ja auch

e nichts!“ ſetzte ſie herausfordernd hinzu.
„Das iſt doch wohl zu ſchroff geſagt!“ meinte Dülken und

hörte auf zu ſpielen.
„Nein, nein, glauben Sie mir, ich kenne die Sorte. Sie

beißen Alle, Alle in den Apfel, wenn die Eva ſchön iſt!“
„Erlauben Sie, meine Gnädigſte, rief Dülken hitzig, „wie

bei jeder Regel müſſen Sie auch hier Ausnahmen zugeben
„Eine davon ſind natürlich Sie!“ ſtichelte die Dame.
„Allerdings!“ gab Dülken zu. „IJch will mich ja gar nicht

als einen Heiligen hinſtellen, aber Alles hat ſeine Zeit, und jetzt
machte mich auch das verführeriſchſte Weib der Welt nicht mehr
meiner Elly abſpenſtig!“

„Jhr Wort in Ehren!“ aber überzeugen können Sie
mich doch nicht. Jch wette, daß, wenn ſich heute oder morgen
eine galante Gelegenheit bietet, Sie ohne Beſinnen darauf ein
gehen werden

„Das iſt doch ſtark!“ rief Dülken zornig und warf die
Karten auf den Tiſch, „halten Sie mich denn für einen Lump?!“

„O nein! Aber für einen ſchwachen Sterblichen, wie wir
Alle es ſind. Jch gehe noch weiter, ich behaupte, daß Sie mich
ſogar küſſen werden, wenn ich ſchwach genug bin, meiner Neigung
für Sie nachzugeben!“

Dülken ſah ſie vollſtändig konſternirt an und wußte nicht,
ob er lachen oder ſich ärgern ſollte.

Seine Gegnerin goß kaltblütig ihren Kirſch in den Kaffee,
trank die Taſſe in einem Zunge aus und hing ſich den Mantel
um.

„Sie ſagen nichts halten Sie die Wette?“ frug ſie ruhig
und hielt ihm ihre Hand hin. Dülken ſchlug mechaniſch ein.

„Abgemacht!“ ſagte die Dame, „bis morgen den Kaffee be
zahlen Sie wohl! Adieu!“

„Adieu!“ murmelte der Maler und ſah ihr noch immer
anz faſſungslos nach. „Meint ſie das nun wirklich im Ernſt?“

Sie kann noch nichtg er ſich, „aber das iſt ja Unſinn!meinen, daß ſie mich zu einer boichen Dummheit verleiten könnte

ſo ne alte Schraube! Es iſt ja zum Lachen!“ ſchloß er be
luſtigt und ſtand lachend auf und er lachte noch inmer, als er

längſt wieder vor der Staffelei ſtand!ſchon

Es war am Abend des anderen Tages Dülken ſaß in
einem Café und ſtudirte ein kleines elfenbeinfarbenes Kärtchen,
vielleicht zum zwanzigſten Male wieder von Aufang bis Ende
durch. „Reizende Handſchrift!“ murmelte er in ſeinen Bart
r „feſt und klar wie die ganze Elly, und wie nett ſie
ſchreibt:

„Mein alter Drache iſt heute Abend alſo nicht zu Hauſe,
und wenn Du Luſt hätteſt, Deine Elly wieder einmal zu um
armen

„Ob ich Luſt habe oh, Elly!“ flüſterte Dülken innig.
„Aber wie iſt es auch noch, muß ich rechts oder links gehen, wo
ſteht's denn aha!

„Durch das Hintergäßchen bis zu dem Thorweg, den gehſt
Du entlang bis zum Schuppen, rechts davon iſt in der Mauer

ein Thürchen, welches offen iſt, dahinter wartet
Deine Elly.“

P. S. „Komme nicht vor halb neun Uhr!“
St., 1. April 1894.
Dülken ſah auf ſeine Uhr, „hm, dann könnte ich mich wohl

ſo langſam auf den Weg machen,“ meinte er und bezahlte raſch,
dann ſchlug er den ihm bekannten Weg ein.

„Gut, daß wir keinen Mondſchein haben!“ lachte er zu
frieden, „der alte Kerl braucht ſolch' menſchliche Dummheiten gar
nicht mitanzuſehen. So, da ſind wir ja. Donnerwetter, riecht
das hier nach fauler Sellerie oder ſonſt einem Gemüſe, pfui
Kukuk! Nun kommt der Thorweg, immer 'rin, es ſcheint keine
Menſchenſeele in der Nähe zu ſein. Da wäre der Schuppen,
nun alſo rechts!“ Er taſtete ſich ſuchend an der feuchten Mauer
entlang, bis er an das leicht angelegte Thürchen kam, er ſtieß
es auf, drückte es dann vorſichtig hinter ſich zu und eilte blitz
ſchnell auf die dunkle Geſtalt zu, welche ſeitwärts an einem
Baume lehnte.

„Elly, mein herziges Lieb!“ flüſterte der Maler und um-
ſchlang ſie feſt. „Wie ſehr habe ich mich nach Dir geſehnt, Du
Böſe!“ Er ſchob das Spitzentuch etwas beiſeite und küßte ſie
innig auf den Mund.

„Nimm doch das Ding ab, mein Mädchen,“ ſagte er und
verſuchte 7 dabei zu helfen, „man kann ja garnichts von
Deinem lieben Geſichtchen ſehen! Siehſt Du, da wird es etwas
heller!“ Gerade verzog ſich eine der dunkeln Wolken, welche an
dem trüben Abend die Mondſcheibe verhüllten, und in dem un-
gewiſſen, dämmerigen Zwielicht hatte Dülken plötzlich eine ganz
wunderbare Viſion. Die er in Armen zu halten meinte, ſah er
dort am Baume ſtehen und nun klatſchte ſie lachend in die

„Aprilnarr Aprilnarr!“ klang es neckiſch durch die
Stille.

Und nun fing auch die Andere, welche Dülken noch immer
umſchlungen hielt, zu lachen an, ein rauhes, ſpöttiſches Lachen
war es, aber ſo bekannt klang es ihm; und nun trat die Fremde
zurück und kehrte ihm voll ihr Geſicht zu das ſeiner alten
Wirthshausfreundin.

„yun, wie hat Jhnen der Kuß von dem alten Drachen ge
ſchmeckt?“ lachte ſie ſchadenfroh. „Meine Wette habe ich doch
wohl gewonnen, nicht

„Verzeihung!“ murmelte Dülken beſtürzt, „aber wie konnte
ich ahnen, daß Sie mit der von mir ſo gefürchteten Tante
identiſch wären!“

„Beruhige Dich nur, mein Junge!“ ſagte die alte Dame
gütig und zog Elly zu Dülken hin, welcher den Arm um ſie
legte, „ich weiß, woran ich mit Dir bin, ich hatte ſechs Wochen
Zeit, um Dich zu ſtudiren und auch ſonſt Erkundigungen einzu
ziehen, welche mich im höchſten Grade zufrieden geſtellt haben.
Und ſeitdem ich weiß, daß Du keine blauen Bäume malſt, habe
ich mich ſogar mit dem Maler verſöhnt. Aber Strafe muß ſein

denn Deine Wette haſt Du, wenn auch durch Liſt über
rumpelt, verloren und auf den erſten April biſt Du zugleich auch
hereingefallen, Deine Buße ſoll ſein, daß Du mir den Wild
fang da, ſobald wie möglichſt vom Halſe nimmſt und dann ſollſt
Du heute Abend noch eine Partie Sechsundſechzig mit mir
ſpielen. Und nun gebt Euch den Verlobungskuß, ich laſſe
in der Zeit den Tiſch decken, bis dahin ſeid Jhr viel-
leicht fertig

Sie drehte ihnen diskret den Rücken und ging eilig auf das
Wohnhaus zu, der Mond verſteckte ſich in dem Moment auch
wieder hinter dichten Wolkenbergen, und da es nun ganz ſtock
dunkel war, vermag ich nicht zu ſagen, ob ſie der Tante Rath
befolgten aber es klang faſt ſo!

(Schluß.)
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Sleines Feuilleton

Allerlei.
Als eine Art Seitenſtück zu dem berühmt ge-

wordenen Katzenaufſatz des kleinen Polen veröffentlicht die
„Petersb. Ztg.“ folgenden „authentiſchen Aufſatz“ einer hoff-
nungsvollen kleinen Engländerin über den „Erlkönig“. Das
Mißchen ſchreibt wörtlich: „Es war ſpät und ein Reiter trodete
den heulenden Wind hindurch. Faſt gepreſſet hatte er ein
Junges, ſein Kind. Mein Sohn, der Vater ſagte, warum haſt
Du ſo ein furchtbares Geſicht? Biſt Du nicht gut und bequem?
O mein Vater, ſprach der Knabe, ſehe das lange grauſame
Schwanz von den Erlkönig dort. Ach, ach, mein Junges, das
iſt nur eine Miſt. Und leiſe ſagte das Ding mit das
Schwanzlein komme mit mich liebes Junges, wir
wollen ein großes Spatz haben mit Blume und Spiele. Und
wieder rufte der Knabe. O, o, Vater, der Erlkönig immer
ſäuſelt leiſe Dummheiten Dinge, ſagt der Vater, da iſt ein
weniges von Wind in den Blattern. Und der Erlkönig ſäuſelt:
Du biſt ein feinen Bube, komm meine Kinder ſollen auf Dich
warten und Dich hineintanzen, wiegen und ſingen, und wenn
Du nicht kommſt, ſo brauche Dich gewaltig. Ach mein Vater,
da ſind noch manche Erlenkinder, ſchreite der Knabe, nun halte
mich faſt O, o Vater, die ſchwanzliche Dinge haben mir leidgethan! Der Vater war ganz grauſam, er rittete faſter, dann
vefor und reichte den Hof mit großes Elend. Da war kein mehr
Geſäuſelte und Miſt aber das Junge hatte bereits getödtet ſein
und log geborſen in ſeine Arme.“

Erbauliche Zuſtände aus dem braſilianiſchen Poſt
weſen erzählt die Frau eines bis vor Kurzem beim Eiſenbahn
bau in Argentinien thätig geweſenen deutſchen Jngenieurs. Jm
Poſtamte zu Salto ließ der dortige Poſtvorſteher in der Poſt-
office Plakate anſchlagen, welche, in vier Sprachen abgefaßt, das
Publikum über die Gepflogenheiten der braſilianiſchen Poſtbegmten
aufklären ſollen. Es hieß darin, daß Leute, die Briefe an denPoſtſchaltern zur Beförderung übergeben oder Geld für aufzu
klebende Marken begehen ſo lange warten ſollten, bis die Marken

aufgeklebt reſp. geſtempelt ſeien. Er, der Poſt-Vorſteher, könne
ſonſt nicht für die richtige Expedirung der Briefe einſtehen, „da
meine Beamten die Poſtmarken ſtehlen und die Briefe vernichten.“
R die unzuverläſſigen Poſt- Einrichtungen iſt auch eine in
Rio de Janeiro erſcheinende und faſt von allen in dem ausge
dehnten Braſilien ſehr zerſtreut lebenden Deutſchen gehaltene
Zeitung ſehr übel daran. An Ueberweiſung von Beträgen für
Abonnements oder Annoncen durch die Poſt iſt nicht zu denken.
Die Verleger müſſen oft jahrelang warten, bis ein Einwohner
irgend eines entlegenen Ortes in Rio de Janeiro zu thun hat,
welcher dann die Abonnementsgelder, die oft auf Tauſende an
gelaufen ſind, e die in ſeinem Orte und Umgebung lebenden
Deutſchen abliefert.

Piraten im atlantiſchen Ocean. Aus London ſchreibt
man, daß ſeit einiger Zeit ſich die Beweiſe dafür mehren, daß
die Sumpfpflanze des Seebanditenthums in einigen Theilen
des Atlantiſchen Oceans wieder im Aufblühen begriffen iſt. Un-
weit Milton Point (Staat New-York) wurde jüngſt durch ein
Kanonenboot ein amerikaniſches Segelſchiff aufgebracht, das unter
der Maske eines harmloſen Kauffahrers ſchon ſeit Jahren der
Piraterie obgelegen hatte. Unzählige, kleinere Schiffe waren von
ſeiner Mannſchaft, alles beſtrafte Subjekte, im Laufe dieſer Zeit
ausgeplündert worden. Unter dem Namen „Maggie“ hatte es

r 3 kleinere Handelsſchiffe und Fiſcherboote ausgeraubt.
Als die Anhaltung erfolgte, fand man an Bord leider nur den
Kapitän mit drei Matroſen, während die Anderen ſich rechtzeitig
auf die benachbarten Riffe gerettet hatten. Jn den Cabinen fand
man ein ganzes Arſenal von Waffen, allerlei erbeuteten Gegen-
ſtänden, alten Weinen c. nebſt der Kaſſe, welche alle erdenklichen
Sorten von Geld und Wechſeln enthielt. Man ſollte es kaum
glauben, daß bei der heutigen ſcharfen Aufſicht durch kreuzende
Kriegsſchiffe ſich Piraten überhaupt noch zu halten vermögen.
Die Mannſchaft wird ſich vor dem Marinegericht zu verant-
worten haben.

Wohlfeile Küſſe gab es wie der „Peſter Lloyd“
ſchreibt am Montag und Dienstag in Nagyalmägy im Arader
Comitat. Dort berrſcht nämlich der eigenartige Brauch, daß die

D

jungverheiratheten Frauen ſich am Joſefi- und darauffolgenden
auf dem Marktplatze verſammeln, um Herren und

gleichermaßen Küſſe für Geld z Da der Preis eines
JKuſſes ſehr beſcheiden und das Ausſehen der Offerentinnen ſehr

acceptabel war, gingen die heißen Küſſe ſo reißend ab, wie die
warmen Semmeln. Man notirte auf dem Markte Küſſe von 4
bis 20 Heller je nach Alter und Ausſehen der Geberinnen.

Heiteres.
Ein Berliner Millionär hat werthe Gäſte zu Tiſch

geladen, und als der Fiſch erſcheint, wird Steinberger Kabinet
herumgereicht. „Ah,“ ruft einer ſeiner Gäſte, „ſolch ein köſt
licher Wein hätte doch mit etwas mehr Feierlichkeit angekündigt
werden müſſen!“ Beſcheiden antwortet der Hausherr: „Die
Jag war nicht dazu beſtimmt, ganz Deutſchland zu be
rauſchen.

Auskunftsmittel. Mutter (zu dem kleinen Marx,
der Morgens nicht aus dem Bett will): „Max, wer wird denn
ſo faul ſein; ſteh' auf und ſchäme Dich!“ Marx: „Ach, Muddi,
ich kann mich ja auch im Bett ſchämen!“

Vom Tage.
Zur zweiten Exploſion in Santander. Zu unſeren mehrfachen

Telegrammen über die neueſte Exploſion, welche bei den Bergungs
verſuchen der Dynamitmaſſen, die noch in dem Rumpfe des geſunkenen
Dampfers „Cabo Machichaco“ lagern, erfolgte, erhalten wir jetzt ein
ausführliches Bild mit allen jenen Einzelheiten, welche ein w
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Bald nach der am 3. November 1893
in jenem Hafenort ſtattgehabten Exploſion großer Dynamitmengen, die
ſich auf dem Dampfer „Cabo Machichaco befunden hatten, wurden
durch Taucher Unterſuchungen angeſtellt, ob ſich in dem am Orte des
ſchrecklichen Ereigniſſes untergegangenen Schiffe noch weitere Mengen
von Sprengſtoffen befanden, die nicht explodirt waren. Es wurde, wie
erinnerlich, ſehr bald feſtgeſtellt, daß dies der Fall wäre, und man be
rechnete, daß noch mehrere tauſend Kilogramm Dynamit in dem am
tiefſten gelegenen Theil des Wracks vorhanden ſein müßten. Die Be
ſorgniß der Bevölkerung vor neuem Unheil war daher ſehr groß; da
indeſſen keine weiteren Exploſionen erfolgten, ſo legte ſich die Unruhe
allmählich. Es mußte jedoch irgend etwas geſchehen, um das Wrack,
das an dieſer die Schifffahrt außerordentlich erſchwerenden Stelle liegt,
zu beſeitigen und die unheimliche Ladung unſchädlich zu machen.
Die Behörden nahmen die Sache in die Hand, und es wurde, wie
ſchon telegraphiſch gemeldet, eine techniſche Kommiſſion eingeſetzt, die
ihr Gutachten über das, was zu geſchehen hatte, abgeben ſollte. Seit
einigen Wochen wurden die Taucherarbeiten wieder aufgenommen; es
wurden zahlreiche Frachtſtücke, die ein Eindringen in das Innere des
Schiffes erſchwerten, gehoben, und vor etwa drei Wochen kam die tech
niſche Kommiſſion zu dem Entſchluß, das Wrack mit ſeinem Inhalt an
Dynamit zu ſprengen. Dieſe Nachricht erzeugte wiederum großen
Schrecken in der h die ſich mit der Bitte an die Regierung
wandte, dieſes Auskunftsmittel möge aufgegeben werden. Jn Folge
der dringenden Geſuche der Santanderiner wurde die et
von Neuem in Erwägung gezogen, und die tüchtigſten Fach
männer wurden nach jenem Hafenplatz geſandt, um ihre
Meinung abzugeben. Die Löſchungsarbeiten wurden beſchleunigt;mittelſt der zwei größten Krähne des Srtes wurden in den verga

Tagen viele Tonnen Eiſenwaaren und andere Frachtgüter, hauptſäch
lich auch zahlreiche Kiſten mit Dynamit, gehoben, um die mit der
Sprengung verbundenen Gefahren ſo gering wie möglich zu machen.
Auch die Maſchine des Dampfers ſollte beſeitigt werden, und zu dieſem
Zweck war eine direkt in den Keſſelraum hinabführende Oeffnung her
geſtellt worden, damit die Taucher dort eindringen und die erforder
lichen Arbeiten ausführen konnten. Um dieſe Zeit kamen die Mitglieder
der techniſchen Kommiſſion zu der Ueberzeugung, daß es vielleicht
möglich ſein würde, die Sprengung zu unterlaſſen, das Wrack an die
Oberfläche des Waſſers zu heben und dann die in ihm befindlichen
Sprengſtoffe noch zu beſeitigen. Die des Schiffes wurden
nun elektriſch beleuchtet, da die Taucher durch die völlige Finſterniß
in ihren Arbeiten behindert waren zugleich machte man Verſuche, daskryſtalliſirte Nitroglycerin, das s in großen Maſſen in den
tieferen Räumen des Schiffes befand, durch Chemikalien, durch heißes
Waſſer und durch hinabgeführten Dampf aufzulöſen und unſchädlich
zu machen. Am 20. begab ſich der Ingenieur der Dynamitfabrik von
Goldacano, Dre ſelbſt in Taucherkleidung in die Tiefe, um per
ſönlich dieſe Verſuche zu leiten, die von größtem Erfolg gekrönt waren,
und um ſich ſelbſt ein Urtheil über das, was zu geſchehen hatte, zu
bilden, denn erſt nach Beſeitigung weiterer zahlreicher Hemmniſſe wollte
die techniſche Kommiſſion den endgiltigen Beſchluß faſſen, ob die
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Sprengung unumgänglich nöthig ſei oder nicht. Das Ergebniß der
Unterſuchung des Jngenieurs Fuertes beſtimmte die Kommiſſion, von
der Sprengung abzuſehen; um ſo mehr war es nun aber erforderlich,
ſo weit wie thunlich alle ſchweren Gegenſtände mittelſt der Dampf
krähne zu heben. Dieſe Löſcharbeiten wurden mit allen verfügbaren
Kräften betrieben und gleichzeitig die Bemühungen fortgeſetzt, die loſen
Sprengſtoffe aufzulöſen und unſchädlich zu machen. Der glückliche
Verlauf dieſer Verſuche hatte in den letzten Tagen große Menſchen
mengen in die Nähe der Stelle gelockt, an der ſich das Wrack des
„Cabo Machichaco“ befindet, und dieſer Umſtand erklärt die große
l 333 Todten und Verwundeten in Folge der erneut eingetretenen

n.
Jnternationale Gauner. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris

eſchrieben: Einen guten Fang hatte in dieſen Tagen die PariſerWe dem Zufall und dem Schriftſteller und Akademiker Henri de
Bornier zu danken. Bornier war jüngſt von Bettelbriefen eines an
geblich nothleidenden jungen Schriftſtellers beläſtigt worden, der ſich
die gewünſchte Unterſtützung anonym und poſtlagernd bei einem etwas
entlegenen Poſtamt ausbat. Da die zur Akademie zählenden Männer
der ſchreibenden Zunft von derartigen Geſuchen ſehr viel beläſtigt
werden, ſo ſchenkte der Empfänger dieſer etwas verdächtigen Zuſchrift
weiter keine Beachtung, bis er acht Tage ſpäter von einer neuen ſehr
kategoriſchen Mahnung des „nothleidenden jungen Schriftſtellers“ auf
geſcheucht wurde. Das zweite Schreiben enthielt einen beſondern Sporn
zur Mildthätigkeit in dem Hinweis auf eine im Falle der Nichtbe
achtung zu gewärtigende Sprengbombe. Herr de Bornier übermittelte
nun ſchleunigſt der Polizei die beiden Briefe, und dieſe richtete recht
zeitig in dem vorerwähnten Poſtamte eine Mauſefalle ein, die dann
auch richtig einige Tage ſpäter ſich über ein paar fremden Strolchen
ſchloß. Sie hießen Hrabc und Rudimir, waren aus Oeſterreich, aus
dem Böhmerlande, nach Paris getrieben und erwieſen ſich als höchſt
intereſſante Exemplare für das genauere Studium wißbegieriger Polizei
beamten. Man erfuhr im Verlaufe der Unterſuchung, daß in einer
Schänke der Ruedela Roquette, deren Specialitäten in ſchwarzem Kaffee und
J beſtehen, eine den Wächtern der Ordnung noch nicht be
annte Börſe oder ein Markt für falſche Ausweispapiere, Päſſe, Zeug

niſſe und ſonſtige Schriftſtücke des Schwindels ſeinen Sitz hatte. Ver
ſchiedene ſchriftgewandte Gauner, die dort verkehrten, fertigten außer
dem auf Wunſch alle möglichen Bettelbriefe, Bittgeſuche und ſonſtige
falſchen Urkunden an, deren der zugereiſte Strolch für ſeinen ſchlimmen
Geſchäftsbetrieb benöthigt iſt. Auch wurden dort die bekannten Adreß
bücher verwahrt und ſtets aufs Sorgfältige nachverbeſſert, in denen die
bemittelte Menſchheit nach ihrer Mildthätigkeit und Leichtgläubigkeit
ſorgfältig eingetragen und geordnet wird, um dem Stromer über
flüſſige Gänge und Enttäuſchungen zu erſparen und gewiſſermaßeneinen Voranſchlag über den Ertrag ſeiner nichtsnutzigen Thätigkeit zu

ermöglichen. Auf der Polizeipräfectur herrſchte ſtiller Jubel,
als man von dieſem Neſte Kunde erhielt, und es wurde
alsbald ein Commiſſar mit zahlreicher Mannſchaft abgeordnet,
um die ſaubere Geſellſchaft in der Rue de la Roquette auf-
zuheben. Abends um zehn Uhr wurde das Haus urnſtellt,

dem Wirth ein Wink gegeben, ſeine Gäſte zahlen zu laſſen, und dann
die Klappe zugemacht. Die verhaftete Geſellſchaft beſtand aus 22 Per
ſonen, die erſt auf den nächſten Polizeipoſten abgeführt und ſpäter von
dort in einem in der Nachbarſchaft requirirten Möbelwagen auf eine
nicht allzuweit entlegene Polizeihauptwache geſchafft und dort verwahrt
wurden. Als man ſie näher in's Auge faßte, ergab ſich, daß es alle
ſammt Ausländer, der Mehrbeit nach Ruſſen, Polen, Oeſterreicher und
Ungarn, auch einige Türken und Griechen waren. Mehr als zwei
Drittel der Namen deuten auf jüdiſchen Urſprung. Als ein Deutſcher
wird nur einer, Ferdinand Zickert, bezeichnet, den die Polizei als denHäuptling der Vande zu betrachten ſcheint. Er habe ſich, heißt es,

Baron Zickert nennen laſſen, zähle etwa 40 Jahre und ſei angeblich
früher Offizier geweſen. Gleichzeitig wird über ihn berichtet, er habe,
wie die Anderen alle, verſchiedenerlei Ausweispapiere bei ſich gehabt,
dabei aber erklärt, er ſei hier bei der geheimen Polizei als Dolmetſcher
und Ueberſetzer verwendet worden. Vei der Polizei war von dieſer
ganzen Geſellſchaft keiner vorſchriftsmäßig angemeldet. Man erwartet
mit lebhaftem Intereſſe die weiteren Ergebniſſe dieſer vorausſichlich
intereſſanten Unterſuchung.

Ein prinliches Wiederſehen feierten jüngſt zwei Ehegatten
auf einer Eiſenbahnſtation Südrußlands bei Noworoſſiisk. Die Klein-
bürgerin Titowa hatte vor 25 Jahren ihren Ehemann verloren er
ſollte auf einer r längs der Wolga zur Meſſe von Niſchnij
Nowgorod ertrunken ſein, und wurde lange Zeit von ihr betrauert.
Thatſächlich aber war Titow bei einem Schiffsunfall allerdings ins
Waſſer gefallen, jedoch gerettet worden. Er fand es aber nicht für
nöthig, ſeine Angehörigen hiervon in Kenntniß zu ſetzen, zog in der
Welt umher und ging vier Jahre darauf eine neue Ehe in Sſaratow
ein. Das Unglück wollte es, daß Titow nach 25 Jahren mit ſeiner
zweiten Frau im Warteſaal einer Bahnſtation bei Noworoſſiihk am
gleichen Tiſche mit ſeiner verlaſſenen Ehegattin Platz nehmen mußte,
die mit ihrem Sohne auch den Bahnzug erwartete. Die Betheiligten
erkannten ſich Anfangs nicht. Da hörte der junge Titow einige Worte
aus dem Geſpräch der ihm gegenüber ſitzenden Perſonen. Der Name,
mit dem ſein ihm unbekannter Vater angeredet wurde, fiel ihm auf,
er machte ſeine Mutter aufmerkſam, und dieſe erkennt den Todt-
geglaubten und fällt ihm in der Freude ihres Herzens um den Hals.

durch den Bruder der Haushälterin, einen kürzlich entlaſſenen

Alles Leugnen half nichts, Titow mußte ſeine Identität ſchließlich zu
geben. Nach einer heftigen Auseinanderſetzung, an der beſonders die
weiblichen Mitglieder aktiv thätig waren, einigte man ſich ſchnell in
Güte und beſtieg noch kurz vor dem dritten Glockenzeichen das gleiche
Coupee. In vollem Frieden fuhr die ganze Geſellſchaft alsdann nach
Noworoſſiisk. Ueber den weiteren Verlauf dieſes ſonderbaren „Ehe
dramas“ iſt nichts bekannt geworden.

Groſſes Aufſehen macht gegenwärtig in Madrid die Ver
haftung des Richters Zapata, der unter der Anklage ſteht, eine
Teſtamentsfälſchung begünſtigt zu haben. Die Thatſachen ſind nach
einem Reuter'ſchen Telegramm die folgenden Im Januar d. J. ſtarb
ein früherer Zollinſpektor aus Havanna, Namens Carranza, der ein
großes Vermögen beſaß und kurz vor ſeinem Tode zu einem Freunde
Namens Canido geäußert hatte, daß er kein Teſtament gemacht habe.
Als er geſtorben war und der Richter Zapata das Inventar aufnehmen
ließ, fand ſich ein Teſtament vor, in welchem nicht der einzige Neffe
des Verſtorbenen, ſondern ſeine Haushälterin, eine Frau Gabina
Bascunana, als Univerſalerbin eingeſetzt war; außerdem waren der
Kirche 120,000 Pfund für Seelenmeſſen vermacht, obgleich der Erblaſſer
notoriſch ungläubig war und ſeit Jahren in keiner Kirche ſich hatte
ſehen laſſen. Der Neffe focht das Teſtament an, aber der Richter

erklärte es für gültig. da ein vaar private Sachverſtändige er
lärten, die Schrift ſei wirklich Carranza's Schrift. Da wandte ſich

der Neffe, auf Grund der Ausſage Canido's, des Freundes des Ver
ſtorbenen, an das Strafgericht; dieſes ließ die Haushälterin ſammt
ihrem Bruder verhaften und das Teſtament durch Staatsexperten
unterſuchen. Letztere erklärten das Teſtament für gefälſcht W

ucht
häusler. Auf Grund dieſes Ergebniſſes wurde nun auch der Richter
Zapata verhaftet.

Das ſchwimmende Wirthshaus, welches, wie jüngſt mit
getheilt, ein unternehmender Berliner, auf dem Langen See bei Berlin
einrichten will, ſoll möglichſt ſchon zu Pfingſten eröffnet werden. Die
Brigg wird in der Bucht am Cöpenicker Ufer vor Anker liegen. Die
unteren Räume ſollen den Ruder- und Segelklubs als Verſammlungs
orte dienen, während das Deck als öffentliches Wirthshaus eingerichtet
wird. Bei der unmittelbaren Nähe des Waſſers dürften ſich die ge
nannten Räume vielleicht auch zu „Kneippkurſtätten“ eignen.

Vom Hüchertiſrh.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

S angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

In Philipp Reelam's Univerſalbibliothek ſind ſoeben
folgende Nummern erſchienen: Nr. 3181--83 E. Renau, Die
Apoſtel. Aus dem Franzöſiſchen von D. Haek. Nr. 3184 Richard
Voß, Daniel Danieli. Schauſpiel in vier Aufzügen. Nr. 3185
Herold, Zampa oder die Marmorbraut. Opernbuch. (25 Band.)
Nr. 3186 R. H. Greinz, Die Steingruberiſchen. Der Kooperator.
Zwei Tiroler Bauerngeſchichten. Nr. 3187 Hans Herrig, Ge-
ſammelte Aufſätze über Schopenhauer. Nach dem Tode des Verfaſſers
herausgegeben von Ed. Griſebach. Nr. 3188 Friedr. Hebbel.
Herodes und Mariamne. Ein Tragödie in 5 Aufzügen. Nr. 3189
Ludw. Stark, Onkel Adölar. Schwank in einem Aufzug mit
Benutzung eines A. v. Winterfeldſchen Stoffes. Nr. 3190 Plutarchs
ausgewählte moraliſche Abhandlungen. Ueberſetzt von Dr. Otto
Gühling. Zweiter Band: Wie ſoll der Jüngling die Dichter leſen

Troſtſchrift an Apollonios.
„Wer kennt die Völker, nennt die Namen, die gaſtlich hier

zuſammenkamen,“ wird mancher erſtaunt rufen, wenn er das Jnhalts-
verzeichniß des mit dem ſoeben erſchienenen 9. Hefte fertiggeſtellten
2. Bandes 1893 94 der prächtigen Oktav-Ausgabe von „Ueber Laud
und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt)
durchlieſt. Kein anderes Blatt in der ſo langen Reihe der deutſchen
illuſtrirten Zeitſchriften kann ſich einer gleichen Reichhaltigkeit ſeines
Inhalts erfreuen wie „Ueber Land und Meer“, das mit ſeinen
gediegenen und abwechslungsreichen Gaben in Bild und Wort ein
treffliches, ſich durch erſchöpfende Vollſtändigkeit auszeichnendes Gemälde
von dem Leben und Streben der Gegenwart auf allen Gebieten ge
währt. Dabei hat es die Leitung von „Ueber Land und
Meer“ jeder Zeit verſtanden, die beſten Kräfte als Mitarbeiter heran
zuziehen. So finden wir auch in dieſem Bande wieder neben einer
großen Menge junger aufſtrebender Talente viele wohlbekannte und
erühmte Namen, von denen wir nur einige anführen wollen Neben

Jda BoyEd, die in ihrem Romane „Die Schweſtern“ ein Meiſterwer?
erſten Ranges bietet, ſind noch die Namen Moritz Jokai, Rudolf
Lindau, Jſolde Kurz mit trefflichen Erzeugniſſen ihrer Feder vertreten.
Nicht weniger ausgezeichnet in jeder Beziehung ſind die zahlreichen
übrigen kleineren Artikel, welche die verſchiedenſten Seiten des menſch-
lichen Lebens behandeln und den Leſern Unterhaltung und Belehrung
zugleich verſchaffen, und hiezu kommt noch der herrliche Bilderſchmuck,
von dem wir beſonders die vollendet ausgeführten Kunſtbeilagen her
vorheben wollen. So bieten die illuſtrirten Oktav-Hefte von „Ueber
Land und Meer“ das Muſter einer gediegenen Familienzeitſchrift
dar, die neben allen anderen Vorzügen auch noch das Gute hat, unge
mein billig zu ſein. Das Heft koſtet nur eine Mark.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raſch é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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